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Das Wanifeſt des Zaren.
Ein Mitarbeiter der Ruſſiſchen Korreſpond der vor kurzem von emer politiſchen Studienreiſe r Rupland zurück

gekehrt iſt, ſchreibt:

Als ich vor wenigen Wochen am Warſchauer Bahnhof in
Petersburg von meinen ruſſiſchen Freunden Abſchied nahm,
um wieder nach Deutſchland zurückzukehren, meinte einer von
den Zurückbleibenden: „Sie Glücklicher kommen in ein Land,wo doch zum mindeſten die bürgerlichen Freiheiren garantiert

ſind, während wir hier damit rechnen müſſen, noch ein, zwei
Jahre lang unter den traurigſten Verhältniſſen zu leben.“ Jch
ſchwieg, weil ich ihm ſeine Hoffnungsfreudigkeit nicht zerſtören
u aber als ich im Zuge ſaß, konnte ich mich einesächeins über den timismus der ruſſiſchen Revolutionärea erwehren, und ich dachte auch eines Führers des radi-

kalen Flügels der Liberalen, der mir wenige Tage zuvor ver
ſichert hatte: „Seien Sie äberzeugt, es wird keine zwei Jahre
mehr dauern, bis Rußland das allgemeine Wahlrecht hat!“
Wie können die Menſchen ſich nur ſolchen Jlluſionen hin
geben! Jch dachte an alles, was ich in den letzten Wochen
eſehen und gehört hatte, wie es ſich an allen Ecken und

des gewaltigen Reiches regt, wie hier und dort ſich
Truppen der Revolution ſammelten, um bald in hell erleuch-
teten Paläſten, bald in verſchwiegenen Hinterzimmern Feld
zugspläne zu ſchmieden, wie hier und dort auch ſchon gewalt-
ſame Vorſtöße gemacht wurden, wie aber alles das noch ſo
ungeordnet und ſo unfertig ſchien, ein Chaos, dem eine zwar
ſehr geſchwächte, immerhin aber m die ſcheinbare Zuverläſigkeit der e e e
ben eigenen Reihen e ſollte die Mbglichtett vorhanden
ſein, dieſe wenn nicht u ſo doch unzu-
ſammenhängenden Kräfte innerhalb ſo kurzer Zeit zu dem
Stoße zuſammenfaſſen, der das Gebäude des Abſolutismus
über den Haufen werfen könnte Dem Ausländer ſchien das
nicht glaublich.

Und nun, nach drei Wochen das Manifeſt des Zaren, das
die Menſchenrechte, Unantaſtbarkeit der Perſon, ewiſſens,
Rede, Verſammlungs und Koaglitionsfreiheit gewährt, das
allgemeine Wahlrecht in nahe Ausſicht ſtellt und die Duma
als geſetzgebende Körperſchaft anerkennt.

Dieſen Erfolg hätten in. ſo kurzer Friſt wohl auch die hoff
froheſten Ruſſen nicht erwartet. iſt er zu verdanken Aeußerlich betrachtet, dem Eiſenbahnerſtreit der mit

einem Schlage das wirtſchaftliche Leben des Reiches lahm
legte. Aber dieſer Ausſtand hätte höchſtens noch ein paar
Tage dauern können, da die Mittel fehlten, ihn durchzuhalten.
Er konnte nur von Wirkung ſein gegenüber einem Syſtem,
deſſen Stüten morſch waren und deſſen Unhaltbarkeit ſich nicht
mehr bezweifeln ließ. Man darf nicht vergeſſen, daß Witte
gleichgiltig weshalb an der Beſeitigung des Abſolutismus
arbeitete. Der Streik und die Unruhen waren ihm eine will

kommene Unterſtützung; er konnte auf die Zuſtände in Peters-
burg hinweiſen, wenn der Schwächling in Peterhof ſich nicht
entſchloß, einen Schritt zu tun, durch den er ſich ſeiner Gottähnichkeit und Herrſchergewali u entäußern fürchten mußte.

Der Mann, den der Zar r haßt als die Revoluion,hat die „Schenkungsurtunde“ an das Volk durchgeſetzt, und
doch wird ihn niemand als Retter des Vaterlandes und
Freund des Voltes preifen. Graf Witte hat wenig Anhänger,
es traut ihm niemand, und ſelbſt enommen, daß er ehr-
lich und auſrich tig gewillt iſt, aus Rußland einen konſtitu
tionellen Staat zu machen, er genießt nicht das Ver rauen der
liberalen und revolutionären Parteien. Jch war Zeuge, wie
einer ſeiner Jntimen bei den Liberalen ſondierte, wie ſie ſich
zu ſeiner Miniſterpräſtdentſchaft ſtellten. Ueberall war Ab
lehnung, Achſelzucken und ſpöttiſches Lächeln die Amwort,
und ich bin üÜoerzeugt, daß das Manifeſt keine Aenderung in
dieſer Beziehung bewirken wird. Daß es zunächſt im weſent-
lichen nur Verſprechungen enthält, mag dahingehen, denn die
Abſicht ſcheint diesmal vorhanden, t auszuführen, aber nie-
mand im Volke hat den Wunſch, Witte mit der Ausführung
betraut zu ſehen. Ob dieſes Mißtrauen berechtigt iſt oder
nicht, mag dahinageſtellt ſein, jedenfalls iſt an ein erſprieß-
liches Zuſammenarbeiten Wittes und der Parteien, auf die er
ſich zur Durchführung ſeines Vrogrammes ſtützen müßte, kaum
zu denken. Die Parole hat zu lauten: Zur Beſchreitung der
neuen Wege, auch neue Manner! Das neue Rußland kann
nicht von Männern gemacht werden, die ſich mit dem Zaris-
mus kompromittiert haben, vor das Volk dürfen im gegen
wärtigen Moment nur Per vnlichkeiten mit abſolut reinen
Händen treten. Nur dann iſt Ausſicht daß n ab

erecteht Weh ren icklung Rußlands
auch iſt, genügt nicht, um geordnete Zu tände zu ſchaffen.
Ein Volk, das ſo in ſeinen Tiefen aufgewühlt iſt, wie das
ruſſiſche, läßt ſich nicht durch ein Blatt Papier beſänftigen,
auch wenn auf dieſem Blatte noch ſo inhaltsſchwere Worte
ſtehen, und der warme Apell „an alle teuren Söhne Ruß-lands“ genügt nicht, um die Wirren zu beendigen notwendig

iſt die Verbreitung der Ueberzeugung, daß wirklich radikal
mit dem Alten gebrochen werden ſoll.

Ein Ruſſe, der ſich in Deutſchland aufhält, mit den ruſ-
ſiſchen revolutionären Parteien aber in enger Fühlung ſteht,
ſchreibt:

Die Revolution hat geſiegt! Die Selbſtherrſchaft iſt be
ſeitigt. Der Zar iſt genötigt, ein Manifeſt zu erlaſſen, in
dem er dem Volke verhältnismäßig große Zugeſtändniſſe
macht. Es ſollen Bürgerrechte verliehen werden, die Duma
ſoll geſetzgeberiſche Macht erhalten und das Wahirecht ſoll er

weitert werden. Das iſt alles ſehr ſchön, aber es wird wenig
ausmachen. Die revolutionäre Bewegungwird
dadurch nicht aufgehalten, ſondern viel-mehr einen weiteren Anfpoörn erhalten. Die
Regierung hätte einen vorzüglichen S v wenn
ſie die Einberufung einer konſtituierenden

Ausſicht geſtellt hätte. Dieſe Maßnahme hätte den weiteſten
Schichten der Bevölkerung eine gewiſſe Beruhigung beige-
bracht. Statt deſſen hat ſie eine Dummheit begangen und
die Ausarbeitung und die Einführung der jetzt verliehenen
Freiheiten wieder der Bureaukratie anvertraut. Die Folge
daraus wird dielenge ſein, daß die freiheitlichen Elemente,
die mit Recht der Bureaukratie kein Vertrauen ſchenken, jetzt
alle Kräfte daran ſetzen werden, um die Maſſen für eine Kon
ſtituante und für eine demokratiſche Republik zu mobiliſieren.
Statt Beruhigung darf man jetzt in nächſter Zeit auf weitere
Aufſtände geſaßt ſein. Es war immer das Schickſal aller
Halbmaßnahmen, daß ſie ſtatt den Prozeß aufzuhalten, ihn
vielmehr noch intenſiver geſtalteten

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. November 1908.

General Sſacharow meldet
Man leſe ruhig und aufmerkſam die folgende Meldung des

Oberſtleutnants von Semmern aus Südweſtafrika:
Jch bin mit der Abteilung I am Orangefluß öſtlich
artebeeſtmund (20 Kilometer ſüdöſtlich Homsdrift) auf einen

ehr ſtarken Gegner, mindeſtens vierhundert Mann, unter
orenga, Morris und Johannes Chriſtian in verſchanzter

Stellung geſtoßen. m zu einem äußerſt ſchweren
Kampfe, der bis zur Dunkelheit m Morgen
räumte der nach kurzem echt ſeine Stellung
und zo v wer ichtung a ine Verfolgung warwegen g der pen a wegen v viant- unde el cht wöglj ren die

luſte en. Die engtiſcheolizen hat na Oran eehochtangen am Südufer des
uſſes angegeben, das der Feind ſtarke Verluſte gehabteſonders habe die Artillerie gut gewirkt. Unſere Ver e

ſind die folgenden: 3 Offiziere und 13 Mann tot, 3ziere und 18 Mann ſchwer verwundet, 13 Mann lei t
verwundet, 5 Mann vermißt Ich marſchiere mit
der r Kop nach Warmbad, wo ich am 31.
treffen gedenke. Truppe hat in Ueberwindung außer-

ewöhnlicher Schwierigkeiten und unerſchütterlicher Tapferkeit
m Gefecht Großartiges geleiſtet.

Mit anderen Worten heißt das der Oberſtleutnant von Semmern
geh ſich, nachdem ſeine Miſſion völlig fehlgeſchlagen, mit den

eſten ſeiner aufgeriebenen Truppe (deren Tapferkeit zu be
ſtreiten uns ganz ferne liegt) nach Warmbad zurück.

16 Tote, 5 Vermißte, 21 Schwerverwundete, 13 Leichtver
wundete das iſt ein Geſamtverluft von 55 Mann in
einem eig t. Leider wird nur die Zahl des Feindes
angegeben, er ehr ſtark, mindeſtens 400 Mann,nicht aber die u Le deutſchen Truppen, die wir augen

blicklich nicht feſiſtellen können, die aber weſentlich eringer ge
weſen ſein muß, da Herr v. Semmern eine feindliche Abteilung
von 400 Mann ſchon ſo erordentlich ſtark findet. Dieſe
400 Mann haben unter den Deutſchen ſo furchtbare Arbeit ge
leiſtet, daß weit beſſer begreift, warum die deutſchen

einzu
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Truppen die Verfolgung des Feindes u 7 haben,ehe ſelbſt nicht greg worden ſind.
verluſt der Deutſchen iſt n nan feſtſtellbar,

groauf alle Fälle ungeheuer
Jn der Räumung der Stellung des

kann unmöglich ein den, wo ese eCaktik fortgeſetzter üge übt und, wie es ſcheint,
ſich wohler dabei als

wird. Wie man ſieht, ſind ſie noch munter; und vonteilung Koppy haben ſie nichts mehr zu fürchten.

Das ſei feſtgeſtellt. Freude daran zu haben, haben wir
durchaus keine Urſache, obwohl wir als die Bundesgenoſſen
der Hereros“ ausgeſchrieen werden. Jm Gegenteil betrachten
wir den erfolgloſen und verluſtreichen Kampf ſagen wir es
deutſch, die Niederlage am en als einen traurigen
Anlaß, der dazu benutzt werden wird, neue r ä7 von
Gut und Blut an das deutſche arbeitende Volk zu ſtellen.
Man ſollte aber lieber wenigſtens gerade herausſagen, wie die
Dinge liegen, ſtatt die ruſſiſche Methode der Kriegsbericht-erſtattung zu üben, die unter der Spitzmarke General Eſagarow

meldet eine wenig beneidenswerte Berühmtheit in der
Weltgeſchichte erworben hat.

Jedenfalls um die Hiobsnachricht des Oberſtleutnant von
Semmern abzuſchwächen und um wenigſtens den Schein eines
Erfolges zu wahren, wird noch amtlich vom ſüdweſtafrikaniſchen
Kriegsſchauplatze gemeldet

Hendrik Witboi hat nach vergeblichen Verſuchen, durch An
griffe auf die beſetzten Waſſerſtellen am Amimuis und Kirris
Oſt Waſſer zu bekommen 350 Weiber und Kinder, darunter
ſeine nächſten Angehörigen halbverdurſtet zurückgelaſſen. Sie
liefen den deutſchen Truppen zu und werden nach Keetmanns-
hoop gebracht. Aus der Gegend von Kirris-Oſt iſt Hendrik
e über Blumpütz-Garinais in nordweſtlicher Richtung ge

tet.
Dieſe Flucht iſt natürlich nicht als eine Niederlage oder gar

Unſchädlichmachung Witbois aufzufaſſen Jm Gegenteil wird
derſelbe, nachdem er ſich durch das Zurücklaſſen der Weiber
und Kinder volle Bewegungsfreiheit geſichert hat. den deutſchen
Truppen noch ſchwer zu ſchaffen machen.

Die Wahl Korfantys zum Reichstagsabgeordneten für
Kattowitz-Zabrze ſoll, der Kattowitzer Ztg. zufolge, abermals,
und zwar von der Zentrumspartei, angefochten werden

Wegen Wahlfälſchung iſt vom Landgerichte in Star
(Pommern) der Gemeindevorſteher Dähn in Ludwigs-

orſt nach S 108 verurteilt worden. Am 21. Januar 1904
war in Ludwigshorſt die Wahl des Gemeindevorſtehers und
von vier Schöffen unter Leitung des Angeklagten vorzunehmen
Die Wahl fand im Hau des Angeklagten ſtatt; als Urne
diente eine m lle 24 Wahlberechtigten gaben ihre
Stimme ab. Nach dem Protokolle hatte der Angeklagte
17 Stimmen, zwei andere Kandidaten hatten ſechs bezw eine
Stimme. Die Stimmzettel legte der Angeklagte in einem un
verſiegelten Kuverte beiſeite. u dem Heimwege machten
ſich einige Mitglieder Vorwürfe, daß ſie den anſpruchsvollen
Dähne und nicht B gewählt hätten Dabei ſtellte ſich dannheraus, daß 11 für s geſtimmt hatten, daß alſo das ihnen

migeteilte Wahlergebnis un war Sie proteſtierten nun
gegen die Wahl. iſt feſtgeſtellt, daß Dähne beim Verleſen
der Stimmzettel in wenigſtens vier Fällen ſeinen Namen ſtatt
den des B. genannt hat. Auf die Reviſion des Ange
klagten hob das Reichsgericht das Urteil auf, weil ein Beweis
antrag des Angeklagten zu Unrecht abgelehnt worden iſt

Deutſche Studenten gegen „Schnorrer und Verſchwö-
rer“. Nach der Jenger Ztg. hat die Studentenſchaft in Jena
eine Eingabe gerichtet, die ſich gegen das Studium der Aus
länder in erſter Linie der unglücklichen Ruſſen wendet.
Die in echtem Bülow-Geiſte gehaltene Eingabe enthälk in der
Hauptſache folgendes

Ausländer ſollen als Hörer nicht zugelaſſen, immatriku-
liert aber nur dann werden, wenn ſie eine ebenſolche Vor-
bildung nachweiſen können, wie ſie von dem deutſchen Stu-
denten verlangt wird. Vor, der Aufnahme ſoll der Aus
länder geprüft werden, ob ſeine dfanwiſ der deutſchen
Sprache zum Verſtändnis eines wiſſenſcha lichen Vortrags
ausreicht, deutſchen Studenten ſoll beim Belegen von Plätzen,
beſonders in den Jnſtituten, der Vortritt gelaſſen werden;Ausländer ſollen erſt 14 Tage nach Beginn der Vor-
leſungen belegen können, da meiſtens in den Ferien in
Jena bleiben und daher bei Beginn des Semeſters als die
erſten anweſenden Studierenden ſich oft die beſten Plätze
ſichern. Fepret wird erſucht, den Ausländern mindeſtens
ein ſo hohes Studiengeld bezahlen zu laſſen, daß er dem
Staate deine Koſten verurſacht. Korporativer Zuſammen
ſchluß der Ausländer möge verboten werden. Ferner möge
ihnen ein ſittlich einwandfreien, eines Stu-denten würdiger Lebenswandel zur Pflicht
emacht werden. Auf Deutſche d Staatsangehörigkeit
odlen dieſe Beſtimmungen keine Anwendung finden.

Beſonders hübſch nimmt ſich der Paſſus aus, in dem ſich die
Jenenſer Muſenſöhne als Retter der „Sittlichkeit“ aufſpielen.
Anſtatt den armen Ausländern das Leben ſchwer zu machen,
täten ſie beſſer, ſich ihre Helden des Paukbodens und Sauf-
kommnents näher anzuſehen. Und in bezug auf die ſonſtige
„Sittlichkeit“ gibt die Statiſtik über die Geſchlechkvankheiten
der Jenenſer „Burſchen“ einen recht deutlichen Aufſchluß.

Zur Fleiſchnot.
Markloſe Fleiſchreden. Die Nordd. Allgem. Ztg.

veröffentlicht nunmehr den offiziellen Bericht über die feſtliche
Veranſtaltung, die die deutſchen Oberbürgermeiſter unter huld
voller Mitwirkung des Reichskanzlers g. Ehren der deutſchen
Fleiſchnot begangen haben. Nach der Nordd. Allgem. Ztg.
muß es ſehr ſchön geweſen ſein. Zunächſt ſprach Herr Kirſ
ner- Berlin der ja in ſolchen Dingen die beſte Uebung hat,
von der Steigerung der Fleiſchpreiſe und bat um Abhilfe. Herr
Kirſchner, der ja ſeinerzeit auch die berühmte Alexandriner
rede wider das unbotmäßige Berlin ſtehenden d mit dem
Hute in der Hand angehört hatte, fand es der Würde der
deutſchen Bürgerſchaft angemeſſen dem Reichskanzler zu
„danken daß der Herr Reichskanzler die Deputation trotz
ſeiner Bedenken empfangen habe.
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-Sozialiſt ge
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ſie den Kampf zu führen hat gegen eine reaktionäre Maſſe, daß
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alle Vorbildung und alle Mögüichkeit, ſelbſt

Herr Kirſchner abermals die Erbſen ſeiner Be
redſamkeit an die Wand, worauf den übrigen
geſtattet wurde, fich über die Verhältniſſe in ihren Kommunen

äußern, in Dresden, München, Straßburg, und
Aus dem er en ee Säkee en, wie

ſich die Herren zur Frage der ſtädtiſchen Fleiſchverſorgung geſtellt haben. Es ſcheint keina he, als ob ſie nichts machen

wollen den Fleiſchern zuliebe, und daß der Reichskanzler
nichts machen wolle den Agrariern zuliebe. Und ſo ſchied
man denn wieder von einander in gutem Einvernehmen und
herzlicher Freundſchaft.

leiſchnot und Mobilmachung.
in Frankfurt a. M. hatte ſich mit der Frage zu beſchäftigen,
ob im Mobilmachungsfalle im Handelskammerbezirk der erſte,
roße Bedarf an Dauerfleiſch mit Sicherheit gedeckt werden
önne. Es wurde, nach der Ztg., ermittelt, daß bei den
jetzigen enormen Einkaufspreiſen jeder Fabrikant ſich nur mit

viel Schweinen deckt, wie er S laufenden Geſchäft nötig
hat. Ein größerer Vorrat an Dauerfleiſch wird nirgends ge-
halten; es iſt daher Deckung des erſten Bedarfs für den
Mobilmachungsfall im Handelskammerbezirke nicht möglich.

Zum teuren Fleiſch noch teures Brot. Jn Erfurt
haben die Bäcker beſchloſſen, die Brotpreiſe zu erhöhen, da die
Roggenpreiſe infolge des bei der Fleiſchnot geſteigerten Brot
konſums bedeutend geſtiegen ſind.

Kein Aas für die Armen. Die Stadtverwaltung in Ul m
hat vor einiger Zeit beſchloſſen, eine Probe zu machen mit
einem Apparat, mit welchem man Frleiſch, das bisher ver-
ſcharrt werden mußte, für die Armen genießbar machen könnte.
Der amtliche Bericht über die gemachten Proben ſagt nun, daß
daß Fleiſch in Geſchmack und Geruch „tadellos“ geweſen ſei.
Man nahm aber trotzdem Abſtand von dieſer Art gemeindlicher
Fleiſchfürſorge für die Armen.

Der Pferdefleiſch -Konſum hat infolge der Fleiſchnot in
vielen Städten ſtark zugenommen. Jn Erfurt hat er ſogar
eine ſolche Höhe erreicht, daß es dort und in der Umgegend an
Schlachtpferden mangelt. Die Roßſchlächter ſind genötigt, um
den Fleiſchbedarf zu decken, beim Schlachtviehes
40 Mk. und darüber für den Zentner zu bezahlen.

Die Cholera.
Keine Choleragefahr mehr. Die Cholera-Weberwachungs-

Stationen um Berlin ſollen, ſofern nicht unvorhergeſehene Vor-
kommniſſe eintreten, am 15. November geſchloſſen werden. Um
jeder Gefahr vorzubeugen, iſt vom Regierungspräſidenten zu
Potsdam aber angeordnet worden, daß die Ueherwachungs-
ſtationen zum nächſten Frühjahr wieder eröffnet werden ſollen.

Ausland.
Schweiz. Die Nationalrats- Wahlen vom ver

gangenen Sonntag haben das läßt ſich nicht leugnen
mit einer Niederlage der Sozialdemokratie geendet. Sämtliche
bürgerliche Parteien hatten ſich vereinigt, um der verhaßten
Sozialdemokratie eine Lektion zu erteilen. Jn Zürich wurde
der Kampf mit einer Erbitterung geführt, wie nie zuvor. Und
es iſt dem vereinigten Miſchmaſch gelungen: Die Arbeiterſchaft
Zürich s die ſtärkſte Partei des Kantons, beſitzt keine Ver
tretung mehr im Nationalrat.

Auch in Winterthur ſind unſere Kandidaten unterlegen. Jn
St. Gallen iſt Genoſſe Brandt unterlegen, in Baſel kommen
die Genoſſen Brüſtlein und Frey in Stichwahl, und wenn es
den bürgerlichen Parteien nicht gelingt, eine Einigung gegen
die ſozialdemokratiſche Partei zu erzielen, iſt Ausſicht vorhan
den, daß beide gewählt werden. Jn Bern iſt es keinem ſozial
demokratiſchen Kandidaten gelungen, durchzudriüngen. Erfolg-
los waren auch die Bemühungen unſerer Genfer, Waadtländer
und Neuenburger Genoſſen.

Das Ergebnis des Wahlkampfes iſt alſo das, daß die ſozial
demokratiſche Arbeiterſchaft der Schweiz einen einzigen Ver-
tretev (H. Scherrer) in den Nationalrat erhalten hat und daß
für ſie die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, zwei wei
tere Sitze zu erringen.

Trotz alledem aber haben unſere ſchweizer Genoſſen keinerlei
Urſache, mit den Ergebniſſen der Wahl unzufrieden zu ſein.
Die Arbeiterſchaft iſt ſich mehr denn je bewußt geworden, daß

Die Handelskammer in

auch in der freien Schweiz die Demokratie vor dem aufſteigen
den Proletariat mutig zurückweicht in die Arme der Regktion.
Die große Zunahme der Stimmen aber in Zürich betrug
ſie im Durchſchnitt 4000 läßt hoffen, daß die Scharte bei
der nächſten Wahl wieder ausgeweht werden wird. Denn
während die Bürgerlichen diesmal alles aufgeboten und kein
Mittel verabſcheut haben, den Sieg an ihre Fahnen zu heften,
ſtehen der Sozialdemokratie ſicherlich noch viele Reſerven in
den indifferenten, noch zu gewinnenden Arbeitermaſſen zur Ver
fügung.

Oeſtreich. Der Eiſenbahner- Ausſtand in
Böhmen. Dos Perſonal der Buſchkrader Eiſenbahn be
ſchloß, am 3. November ebenfalls in den Streik zu treten.

Schweden. Der Ausgang der gegenwärtigen
Miniſterkriſe, der vorläufig noch zweifelhaft erſcheint,
wird ein gut Teil dazu beitragen, ob wichtige Lebensfragen
des ſchwediſchen Volkes, wie namentlich die Frage der Wahl
rechtsreform, in abſehbarer Zeit befriedigend gelöſt werden.
Der König, ſo wird behauptet, wünſcht perſönlich gerade mit
Rückſicht auf die Wahlrechtsreform ein konſervatives Miniſteri-
um und will den abtretenden Miniſterpräſidenten Lundeberg
beauftragen, eine reine Rechtenregierung zu bilden. Damit
könnte er ſich zwar auf die erſte Kammer ſtützen, würde ſich
aber in Widerſpruch „u der überwiegenden Mehrheit des Volkes
ſetzen, das, wie die Neuwahlen zur zweiten Kammer bewieſen
haben, mindeſtens eine ehrlich-liberale Regierung wünſcht. Da
man aber in Schweden die w. nicht ohne weiteres
beiſeite ſchieben kann, wird ſich der König vielleicht doch
genötigt ſehen, ein liberales Miniſterium zu ernennen, und man
redet davon, der Staatsrat Staaf, einer der am meiſten
linksſteh enden lieder der onierenden Regierung,
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ehe die Entſcheidung eintritt.

Zwiſchen

r

Dänemark Um unangenehmenBemerkungen der Sozialdemokraten und
Radikalen vorzubeugen, die Regierungs
partei jetzt konſequent einen Bruch der deshi durchfü Die Geſchäftsordnung beſtimmt ausdrücklich, daß i i auf die Rednerliſte, die Abge
ordneten kurzen perſönlichen Bemerkungen und Aufklärun
gen das Wort können, und ſo wurde es auch bisher

gehandhabt Nun aber iſt das Präſidium des Folke
things und beſonders der halbtaube Präſident Thomſen zu
der Praxis übergegangen, daß ſämtliche Miniſter nacheinander
ohne Unterbrechung ſprechen ſollen und kein Abgeordneter zu
einer Zwiſchenbemerkung das Wort erhält. Am Freitag, in
der r der Sozialdemokrat Borgbjerg nach
der Rede des Miniſterpräſidenten und „Landesverteidigungs-
Mmiſters“ Chriſtenſen das Wort zu emer Berichtigung. „Ja,“
erwiderte der Folkethingspräſident, „wenn die Miniſter (alſo
alle) geſprochen haben.“ Borgbjerg: „Das widerſtreitet
durchaus der W Zahle (xradikal): „Sokann ich alſo wohl auch nicht das Wort erhalten?“ Präſi
dent: „Nein. Der Miniſter des Aeußeren hat das Wort.“

Derartige Szenen haben ſich im Folkething während der
jetzigen ſchon öfters abgeſpielt. Die Regie-
rungspartei und ihre Miniſter fühlen ſich aber nun ſo un
ſicher, daß ihnen alle Mittel recht ſind, um der Wahrheit mög
lichſt aus dem Wege zu gehen. Jedenfalls werden dieſe Libe
ralen bei den Wahlen im nächſten Sommer eine arge Nieder
lage erleiden. Sie halten jetzt Umſchau nach einer ſie mög-
lichſt wenig kompromittierenden Allianz mit rechtsſtehenden
Parteien; ob es ihnen aber gelingen wird, ihre Poſition da-
durch zu retten, iſt ſehr fraglich.

Jtalien. Die Generalſtreik-Amneſtie, die am
7. Auguſt d. J. erlaſſen wurde, erſtreckt ſich, wie jetzt bekannt
wird, auf 3072 Perſonen. Vollzogen iſt ſie bereits in 1356
Fällen, in 1674 Fällen iſt ſie in der Anwendung begriffen, in
42 Fällen erfolgte der bloße Straferlaß, wobei die Neben-
wirkungen der Strafe beſtehen bleiben. Die Amneſtie bezog
ſich 50mal auf Preßvergehen, 147mal auf Verbrechen gegen
die Freiheit der Arbeit, 119mal auf Aufreizung zum Klaſſen-
haß, 511mal auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt u. ſ. f.

Spanien. Ein Anarchiſt. Vor kurzem beſuchte der
Präſident der franzöſiſchen Republik, Loubet, den König von
Spanien unter den bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Zere-
monien. Die ſpaniſche Polizei, die dabei Beweiſe für ihre
Notwendigkeit und Proben ihrer Tüchtigkeit erbringen wollte,

die Nieuwenhuis-Affäre der preußiſchen Polizei diente ihr
offenbar als nachahmenswertes Beiſpiel verhaftete in
Madrid einen Schweizer als gefährlichen Anarchiſten. Jetzt
ſtellt ſich aber heraus, daß die Polizei wieder einmal in ganz
läppiſcher Weiſe zugriff. Der Verhaftete, Courvoiſier iſt ſein
Name, iſt der Sohn des Oberſten Courvoiſier in la Chaux-
de-Fonds, der gegenwärtig auf einer Geſchäftsreiſe in Spanien
begriffen iſt. Da der Herr der Sohn eines Oberſten iſt, ſind
auch die ſchweizer Blätter von ſeiner Unſchuld ſofort überzeugt
und entrüſten ſich. Wäre er ein Arbeiter, dann hieße es ſicher,
die Polizei hätte allen Grund gehabt, mißtrauiſch zu ſein.

Zur Revolution in Rußland.
Vermehrtes Blutvergießen, größere Polizeibrutalitäten

und Judenverfolgungen, das iſt in Wirklichkeit die erſte
Folge des „liberalen“ Zarenmanifeſtes. Faſt in allen größe
ren Städten Rußlands iſt am Dienstag mehr denn je Blut ge
floſſen. Der Petersburger Korreſpondent der Times meldet
ſeinem Blatte, die Ereigniſſe beweiſen über allen Zweifel, daß
der Zar ſich zu ſpät zum Liberalismus bekehrt hat. Das
kaiſerliche Manifeſt, anſtatt die Bevölkerung zu beruhigen, iſt
überall das Zeichen zu erneuten Kämpfen geweſen. e be
reits gefährliche Lage iſt durch den Ausbruch eines bitteren
Konfliktes zwiſchen den gemäßigten Liberalen und den extremen
Demokraten noch verſchärft worden. Das Organ des Streik-
ausſchuſſes kündigt an, daß der allgemeine politiſche Ausſtand
andauern müſſe. Gleichzeitig verkündigen die revolutionären
Führer, daß die Maſſen im richtigen Augenblick zu den Waffen
greifen werden. Jn den Provinzen hat das kaiſerliche Mani-
feſt denſelben Eindruck gemacht. Es iſt überall mit dem
rößten Mißtrauen aufgenommen worden. Vielfach wurde das
anifeſt des Zaren öffentlich verhöhnt. Oeffentliche Verſamm-

lungen, welche die revolutionäre Partei einberufen hatte, tagten
in Moskau, Odeſſa, Kiew, Charkow, Saratow, Warſchau und
anderen Städten, um die Unzufriedenheit des Volkes mit dem
Manifeſt zu verkünden. Die Lage iſt keineswegs geklärt, und
die größte Unſicherheit betreffs der Zukunft herrſcht.

Aus den verſchiedenen Städten liegen folgende Meldungen vor:

Jn Petersburg hat nach einer Meldung des B. T. die
Arbeiterſchaft das Manifeſt für vollſtändig ungenügend befun-
den und einen neuen völligen Generalſtrei
proklamiert.

Dienstag nachmittag lag ein Beſchluß vor, überall die Ar-
beit wieder aufzunehmen. Die Bahnen ſollten wieder arbeiten,
doch hat die Revolutionspartei abermals die Oberhand ge
wonnen.

Dienstag kam es in den entlegenen Stadtteilen zu verein-
zelten blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Vylks
haufen und Militär, bei denen es auch Tote und Verwundete
gegeben hat. Dieſe Zuſammenſtöße haben große Erbitterung
hervorgerufen und eine neue Spannung gezeitigt. Mittwoch
verlangten die Arbeiter wiederum ſofortige Freilaſ-
ſung aller politiſchen Gefangenen, und fügten
ihren Forderungen die Einführung des allgemeinen Wahlrechts
und Aufhebung des über Petersburg verhängten Kriegszuſtan-
des hinzu. Sollten die Gefangenen nicht freigegeben werden,
ſo iſt das Volk entſchloſſen,' nach den Gefängniſſen zu ziehen
und die Gefangenen gewaltſam zu befreien.
Ohne Blutvergießen dürfte es dabei nicht abgehen, da bei den
Gefängniſſen Maſchinenkanonen aufgeſtellt ſind. Auch ſind alle
Maßnahmen getroffen, damit die Arbeiter nicht in die Stadt
dringen.

Die Lage erſcheint völlig ungewiß. Angeſichts der unange
meſſenen Forderungen der Unzufriedenen iſt es nicht unmög-
lich, daß ein abermaliger Umſchwung bevorſteht und ein
Manifeſt erſcheint, welches das Verfaſſungsmani-
feſt des Zaren aufhebt und die Diktatur unter Großfürſt
Nikolai Nikolajewitſch und Trepow proklamiert, und die
blutige Unterdrückung des Aufftandes vornimmt.

Jn Warſchau wurden Dienstag vormittag Verſammlungen
abgehalten, die anfangs von der Polizei unterdrückt wurden,
wobei es ſieben Tote und mehrere Verwundete gab. Das
Volk erbat am Abend die Freilaſſung der politiſchen Ge
fangenen. Es wurden 400 freigelaſſen. Als aber die Menge
auf Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen drang, gingen



Loſchn mit blanker Waſſe auf die Renge vor, von

der 16 Mann 2r 7 sekbtet, 28 ſchwer ind einige leicht ver

len s fanden am Dienstag den ganzen Tag überManifeſtationen von ſeiten der Streikenden ſei. verſchie
denen Stadtteilen kam es zu Zuſammenſtößen mit dem Mili
tär, wobei durch Schüſſe 7 Perſonen getötet und 15 ver
wundet wurden. ahlreiche Perſonen wurden
bei einer Kabalkllerieattacke verletzt. DieLage iſt verzweifelt. Auch in Pabianice kam es zu
einem blutigen Zuſammenſtoß, bei dem 8 ound viele verwundet wurden. Perſonen gerdtet

»Jn Sosnowice halten die Ausſtändigen den Polizeichef gefangen. Eine Druckerei wurde von der Menge et

und die Setzer und Drucker gezwungen, an Stelle des Zaren
manifeſtes revolutionäre Lieder zu drucken. Jn Petrowdurchzog eine Volksmenge die Straßen mit roten Fahnen.

Reſerviſten erhielten Befehl, die Demonſtranten zu zerſtreuen,
da dieſe ſich aber weigerten feuerten die Offiziere
ihre Revolver auf die Menge ab, wodurch eine Anzahl Perſonen getötet oder verletzt wurde. ch zahl P

Jn Odeſſa begaben ſich am Dienstag 50 verkleidete
Polizeibeamte in Begleitung einer Rotte von be
ſtochenen Leuten nach dem Vorort Moldawanka und plün
derten in der Dalnitzkajaſtraße mehrere jüdiſche Läden Als
auf die Hilferuſe der Krämer eine größere Anzahl Arbeiter
herbeieilte, erſchienen Koſaken, die ſich ſchon bereitgehalten
hatten, ſtürzten ſich auf die Menge und feuerten mehrmals.
Der Bevölkerung der ganzen Stadt bemächtigte ſich infolge
dieſes Vorfalles eine außerordentliche Furcht vor der Polizei
und den Koſaken, von denen ſie weitere Uebergriffe erwartet.
Etwa 900 Studenten hielten eine Verſammlung ab, in der
ſie beſchloſſen, ſich ſofort zu bewaffnen. Die eine Hälfte wurde
nach der Dalnitzkajaſtraße abkommandiert, die andere ſtellte
ſich als Notwache an den Straßenecken auf. Bis 7 Uhr
abends wurde geſchoſſen. Die Lage ſſt ernſt.

Jn Kijew wurden am Dienstag aus der Menge heraus
wiederholt ſcharfe Schüſſe auf die Soldaten abgegeben.
Dieſe erwiderten mit Salvenfeuer, ſo daß viele Tote und
weit mehr Verwundete die Straßen bedeckten. Die „Schwarze
Bande“ griff unter dem Schutze der Nacht Studenten, be er
gekleidete Paſſanten und Juden an; an der Peripherie der
Stadt und beſonders im Stadtteile Podol gab es rohe
Ausſchreitungen gegen die Juden, die Aerzte
ſind überall mit den Verwundeten beſchäftigt.

Jn Kaſan kam es am Montag zu furchtbaren
Plünderungen und Blutvergießen. Militär
und Polizei ſchoſſen planlos. Es gab viele Verwundete, dar
unter auch Gymnaſiaſten. Am Abend wurden die Läden
durch Militär geplündert. Die Polizei ſchritt
ein. Der Polizeimeiſter demiſſionierte. Eine gerichtliche Unter
fuchung iſt gegen ihn eingeleitet worden. Die Koſaken und
die anderen Truppen werden aus der Stadt entfernt. Der
Stadtrat organiſiert eine Miliz. Das Volk nahm die Waffen
aus dem Polizeiamte und brachte ſie nach dem Stadthauſe.

Auf der Bahnlinie zwiſchen Batum und Tiſlis über-
fiel eine aus 150 Perſonen beſtehende Tatarenbande einen
Zug, brachte ihn zum Entgleiſen und plünderte einen Wagen,
in welchem ſich Waffen befanden, vollſtändig aus. Ein im
Wagen befindlicher Soldat wurde lehensgefährlich verwundet.

Jn Lodz und den übrigen Städten

Soziales.
Auch ein Zeichen der Zeit. annoverſchen Tageblatt Nr. 189 befindet ſich e dufen e

Suche Stellung als
Einkaſſierer.

Bin gelernter Kaufmann 28 Jahre alt.
7 g Wachen alt u
a ä aben.S. u. P. 657 bef. d Er d. Ztg.

Warum der gelernte Kaufmann nur gerade Einkaſſierer
werden will Wenn es ihm nur um Beſchäftigung zu tun
iſt, gibt es doch wohl noch anregendere Arbeit.

Parteinachrichten.
Die Abrechnung vom Jenaer Parteitag, die Genoſſe

Hörſchelmann am 25. Oktober in der Verſammlung des Soz.
Wahlvereins in Jeng erſtattete, verzeichnet eine Einnahme von
5613.80 Mk., der eine Ausgabe von 4511.81 Mk. gegenüber
ſteht, ſo daß ein Ueberſchuß von 1101.99 Mk. verblieb. Es

e
V J

in vier Bändchen

werk der heranwachsenden schwärmerischen Jugend zu werden, für welche er eine ganz empfehlenswerte gesunde Kost bringt.
Dem Charakter des Textes entsprechend, bieten

Bild und gestalten die typographische Husstattung besonders anziehend. Der Roman erscheint in vier lief
Der Sunlicht Verlag liefert denselben aber Kostenlos und portofrei an sämtliche Käufer der Sunlicht Seife. g

ersichthich. Sunlicht Seife, die beste und ausgiebigste Haushaltungsseife, führen alle einschlägigen Geschälfte.

des berühmten KAutors bezeichnet werden.

900 M. an
s für den

Begrü und des auſes Profeſſor Dr. Ernſt Abbe und 110 Mk. an den Streikfonds des
Gewerkſchaftskartelle als r abzuführen. Der Reſt
des Ueberſchuſſes verbleibt der Wahlvereinskaſſe, eventuell ſoll
der laufende Beitrag an den Parteivorſtand erhöht werden.

Totenliſte der Partei. Eine eifrige Parteigenoſſin iſt
in der Frau Greß in München geſtorben. Beſonders in der
Zeit des Ausnahmegeſetzes hat ſie in aufopfernder Weiſe für
die Partei mitgearbeitet.

Das Hauptorgan derSo ſieht Parteiarbeit aus!
däniſchen Sozialdemokratie, Socigl Demokraten in Kopenhagen,
war bisher ſchon das am meiſten verbreitete Blatt Dänemarks
und ſeiner Hauptſtadt, und im Verhältnis zu den 500 000
Einwoln war die bis vor kurzem erreichte Abonnenten-
Zahl von 42 000 gewiß ſo hoch, daß ſie wohl nicht leicht
von den ſozialdemokratiſchen Organen anderer Großſtädte über-
troffen wird. Aber die Sozialdemokraten Kopenhagens haben
es ſich vor einiger Zeit in den Kopf geſetzt, daß ſie die ſchöne
runde Zahl von 50 000 Abonnenten erreichen müßten und ſie
ſind dieſem Ziele auch ſchon ein gutes Stück. näher gekommen.
Mit dem Septembermonat ſetzte die Agitation ein und am
8. September hatte man ſchon 560 neue Abonnenten gewon
nen, in der folgenden Woche kamen 650 hinzu, in der dritten
690, in der vierten 811, in der fünften Woche 689, und jetzt
hat man die Geſamizahl der Abonnenten bereits auf 46 000
gebracht. Damit gibt man ſich natürlich nicht zufrieden. Das
Ziel muß erreicht werden und wenn es überſchritten wird, iſt
es um ſo beſſer. Die Agitation ſelbſt wird in folgender Weiſe
betrieben: Jeder der 13 Wahlkreiſe Kopenhagens iſt in Be
zirke eingeteilt und jeder Bezirk hat einen Vorſteher. Dieſe
Diſtrillsvorſteher und andere Parteigenoſſen, die agitieren
wollen, verſammeln ſich jeden Sonntag vormittags in verſchie
denen Lokalen der Stadt. Jeder erhält hier eine Anzahl
Exemplare von Social- Demokraten und dann geht man zu
den Bewohnern des Bezirks in die Häuſer und fordert zum
Abonnement auf. An dieſer Agitation nehmen auch die be
kannteſten Männer der Partei, wie unter anderen der Chef-
redakteur Weinblad, der Parteivorſitzende P. Knudſen teil,
und es wird im allgemeinen mit wahrer Begeiſterung ge
arbeitet. Uebrigens haben ältere Parteigenoſſen ſchon vor
Jahrzehnten in derſelben Weiſe agitiert, als Social Demo
kraten noch ein ganz kleines, unanſehnliches Blatt war.

Wie groß das Erreichte iſt, erkennt man, wenn man bedenkt,
daß das Blatt im Jahre 1881 nur 2600 Abonnenten zählte,
es im Jahre 1893 auf 25 000 gebracht hatte und nun nach
abermals zwölf Jahren ſchon die 46 000 erreicht ſind und die
Zahl von 50 000 jedenfalls bald erreicht werden wird.

Gewerkſchaftkliches.
Zur Ausſperrung in der ſächſiſch-thüringiſchen Teyxtil

induftrie. Der Gewaltakt der Unternehmer iſt, wie bereits
gemeldet, nun zur Ausführung gekommen. Es wurden am
vergangenen Sonnabend in Greiz und Umgegend gegen 4000
Arbeiter und Arbeiterinnen der Webereibranche aufs Straßen
pflaſter geworfen. Von den Ausgeſperrten ſind gegen 70 Pro
n im Deutſchen Textilarbeiterverband organiſiert, außerdem
ommen noch eine große Zahl in anderen Berufen organiſierte

in Betracht, als auch die im chriſtlichen Textilarbeiterverband
vereinigten Arbeiter, ſo daß die Zahl der nicht organiſierten Ar

eringe iſt und ſomit derbeiter eine ismäßig ſehrWunſch der Unternehmer, daß ſich am 6. ds. recht viel zur

Arbeit melden werden, zu Waſſer wird. Die Stimmung unter
den Arbeitern iſt eine vorzügliche.

Eine Streikbrecherorganiſation par excellenee ſoll der
Hirſch-Dunckerſche Gewerkverein der Maſchinenbau- und Metall
arbeiter werden, wenn es nach dem Willen ſeiner Führer geht.
Jn Nr. 43 des Regulator wird der Plan dazu ganz un
geniert entwickelt. Und kein geringerer als der berühmte „Re
former“ Anton Erkelenz in Düſſeldorf iſt es, der da vorſchlägt,
daß der Gewerkverein aus dem Zuſtande der verſchämten
Streikbrecherei endlich heraustrete und zur Offenſive gegen den
Deutſchen Metallarbeiter-Verband übergehe. Weil in einigen
Streikfällen gewiſſe als unſichere Kantoniſten bekannte Führer
des Gewerkvereins nicht zu den Beratungen zugezogen wor-
den ſind, ſchlägt Erkelenz vor, daß die Gewerkvereinler in
allen Fällen, in denen ſie nicht vorher ins Vertrauen gezogen
werden, bei einem Streik der Mitglieder des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes nicht nur ruhig weiter arbeiten ſon
dern getreu nach dem „chriſtlichen“ Vorbilde in Köln!
andere Arbeiter von auswärts heranziehen, alle Arbeitsloſen
des Gewerkvereins an den Streikorten in Arbeit zu bringen
ſuchen. Wenn dann die Ardbeiterpreſſe über Verrat ſchreie,

WWnonaarroomeern

Mit geringem Aufwand
an Körperkraft und mit wenig Seife

erzielt man dennoch blendend weiße Wäſche, wenn

gebe es einen friſch-fröhlichen Krieg, „dann hauen wir mit
geiſtigen Waffen dazwiſchen, daß die Lappen fliegen, daß ſie
all die Kränke kriegen in das klappernde Gebein“ ruft Erkelenz
aus. Dieſer Zynismus kann wohl von keinem Wortführer der
Streikbrecher mehr Überboten werden. Erkelenz gibt auch gleich
ein Beiſpiel zum beſten, wie nach ſeiner Meinung dieſe Taktik
wirken wird, er ſagt:

Wie wäre vorausſichtlich die bayeriſche Bewegung die
Ausſperrung der bayeriſchen Metallarbeiter) verlaufen, wenn
wir ſo gehandelt hätten Angenommen, die Gewerkvereine
hätten mit den Unternehmern noch vor der Ausſperrung
einen Vertrag abgeſchloſſen, und wären dann von der Aus
ſperrung nicht betroffen worden, dann hätten ſich noch
weitere Tauſende Arbeiter von der Bewegung zurückgehalten.
Wir hätten tunlichſt andere Arbeiter noch herangezogen, ſo
daß zum Schluſſe die Verbändler teilweiſe auf der Straße
geblieben wären.

Es iſt jedenfalls ein guter Zufall, daß in derſelben Nummer
des Regulator, in der Erkelenz ſeinen Plan entwickelt, ſich auch
ein Artikel über den „chriſtlichen“ Führer Mincer befindet, der
überſchrieben iſt: „Ein chriſtlicher Streikbrecherkönig'“. Der
Ruhm Minters ſcheint dem Erkelenz in den Kopf geſtiegen
zu ſein er will nun mit Minter das Jahrhundert in die
Schranken fordern, er will Hirſch-Dunckerſcher Streikbrecher-
könig werden.

Ausland.
Zum „Generalſtreik“ in Schweden. Malmö iſt ohne

Gas und ohne Milch. Die ſtädtiſchen Gaswerks arbeiter von
Malmö ſind in den Streik getreten, nur 8 bis 10 Mann
arbeiten weiter. Die Verwaltung des Gaswerks hat bekannt

daß nur noch für die öffentlichen Jnſtitute und zur
traßenbeleuchtung Gas geliefert werden kann, aber alle Liefe-

rung an private Abnehmer aufhört. Dauert der Streik länger,
wird jedenfalls bald ganz Malmö im Dunkeln ſitzen. ie
Urſachen des Streiks ſind Lohnforderungen. Die Retorten
arbeiter verlangen 3.80 Kronen für achtſtündige Arbeitszeit,
die übrigen Arbeiter 3.40 Kronen für 10 Stunden. Die
Kutſcher der Malmöer Milchſteriliſierungs-Aktien-
g5 ellſchaft ſtreiken wegen Maßregelung eines Kollegen. Die

brigen größeren Milchgeſellſchaften haben jenes Streiks wegen
ihre Arbeiter i was dazu führte, daß am ſelben
Tage, wo die Gaslieferung aufhörte, auch keine Milch geliefert
werden konnte.

Verſammlungsberichte.
e Bitterfeld. Am 22. ds. Mts.Reſtaurant eine öffentliche Verſammlun

von etwa 50 Kollegen und mehreren anderen Gewertkſchaftlern
beſucht war. Der Referent, Gauleiter Gen. r legte
in einem n Vortrage den Erſchienenen Zweck und

der Gewerkſchaften, insbeſondere des HolzarbeiterWer
andes, an der v der dieſer Organiſation, dar.

In der daran e genden Diskuſſion wurde beſonders die äußerſt
rückſtändige Haltung der hieſigen Gewerkvereinler (H.-D.) kriti-
ſiert, denen die hier geltenden ſchlechten Arbeitsbedingungen
zum grotzen Teil zu verdanken ſeien. Seitens des Genoſſen
Giebler wurde zur Bekämpfung dieſer Rückſtändigkeit insbe
ſondere auf die Arbeiterpreſſe hingewieſen. Nach einem kräf-
tigen Schlüßwort des Referenten wurde die ſehr anregend ver

laufene Verſammlun ſen. G.Jabrikarbeiter, e. Jn der Verſamml am 21. Ok
tober diskutierte man des längeren über eine Mitgliederauf-
nahme und vom
Beim Hauptvorſtand ſoll erſt angefragt werden, wie er ſich
ni enden Mitgliedern
am ſei, die verlangten zehn Extrabeiträge auf fünf herabzu-
etzen. Sollte die Beitragsdauer reduziert werden, ſo iſt es
oppelte Pflicht der Mitglieder, von den Extrabeiträgen Ge-brauch zu machen. Unter Verſchiedenem wird wieder auf die

ſfeen, der auch die Beiträge von den Mitgliedern einholen
o

tagte inwen

eines 8kaſſierers auf der Tagesordnung.
T en für Prozente, Sitzungen und was nicht nus
eſchloſſen iſt, Unregelmäßigkeiten eines i in
etracht ziehen, ſo re einige hundert Mark ZHuſchuß gus

der Lokalkaſſe, um den Plan verwirklichen zu können. Auf-
mahmen werden g53 in den Verſammlungen vorgenommnen.
Arbeitsloſe oder Kranke haben ſich gleich vom erſten Tage ab
mit alidenkarte oder Krankenſchein beim zweiten Bevoll
mächtigten Guſtav Schaffernicht, Schützenſtraße 10, zu melden.
Rächſte Verſammlung am 4. Rovember dei Kauhſch, Martins

berg. (Eing. 23. 10.) W. RVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

C

man Sunlight Seife ausſchließlich verwendet, weil S
ſieſe den denkbar höchſten Grad der Reinigungskraſt beſitzt. Die Sunlight Seifenfabrik S

immnt jede Garantie, daß ihr Fabrikat frei iſt von ſcharfen oder ſchädlichen Beſtand-

Champol
Deutsch von Ludwig Wechsler.

andliche Achtechtück (Oktogon) nur o

Unserem Programm gemäss beabsſchtigen wir unseren [esern die Roman-
dichtungen der ersten populären Schriftsteller auch anderer Nationen in ge-
diegenen Uebersetzungen zugänglich zu machen. In dem vorliegenden Werke
begegnen wir einem der belſebtesten Autoren der französischen Republiſk,
dessen muntere Fabulſerungskunst und tiefes psychologisches Wissen in

seiner jüngsten Nrbeit, welche sich mit einer kraſtvoll und doch äusserst reizvol! geschilderten Episode aus dem
ersten Kaiserreich befasst, ein überaus dankbares Feld gefunden hat. Die Handlung ſſegt in den [ebensschicksalen der zwei letzten Sprossen eines uralten Hdelsgeschlechtes der Normandie,
die, vom Wirbelwind der Revolution zwar mit dem leben verschont geblieben, aber ihres Famiſſensitzes beraubt, auf dem halb verfallenen Stammschloss ihrer Väter der erwarteten Morgen-
röte des Königtums sehnsüchtig harren. eben dem tiefen Ernst der Geschichte, die mit Spannung verfolgt wird, weiss der Autor die Saiten köstlichen Humors anzuschlagen. Keizvoll
und anmutig sind die Figuren gezeichnet und über das Ganze ist der hauch eines tieken und edlen Gemültsleben ausgebreitet. Der Roman ist in seiner Zartheit berufen, das [ieblings-

Er kann mit Recht als die reifste und schönste Schöpfung
e eingestreuten IIustrationen, von genialer Rünstlerhand geschaffen, ein selten anmutsvolles

sbändchen. Kompfett gebunden kostet derselbe im Buchhandel 2 Mark.
Bezugsbedingungen sind aus den jedem Paket beigegebenen Erklärungen

auptvorſtand aus geſchriebene Extvaſteuer.

egenüber ſtellt und ob es nicht rat



T S r

e

e u

Sehr billige
Kleider-Stoffe. v

Jch offeriere ſolange der Vorrat reicht:

Einen Poſten Hauskleiderstoffe Meer 48, 35, 28 v
J Haldtuche, glatt u. gemuſtert, Meter 52, a45, ZO v.

Neuheiten, geſtreift u. karriert, Mitr. 85, 70, 60 Pf.
4 u Pelour in großer Muſterausw en re 2o 42, 30 v.

Fantasiestoffe, ereltſcher SGfſcdc, 100 88

Hochfeine )euheiten, 3.00, 2.50, 1.80, 1-29 m.

M. Schneideer,
Halle, 94 lelpzigerstrasse 94.

5 auf alle Waren. Streng solide Zedienung. 5 auf alle Waren

Geschäſts-Eröſſnun
Mit heutigem Tage erötffne in meinem Grundstück Mansfel

Robert Franzstrassen-EKeke, ein

Tabak-, Zigarren u. Zigaretten-
Spezialgeschäft.

Gestützt auf Verbindungen mit nur erstklassigen Häusern dieser Branche
und mir zur Verfügung stehender Mittel, bin ich in der angenehmen Lage.
nur wirklich gute Waren bei streng reeller Bedienung und billigster Preis-

er m

stellung liefern zu können.
Indem ich bitte, mein neues Unternehmen durch gefl, Zuwendungen

gütigst zu unterstützen, empfehle ich mich
hochachtungsvoll Emil Steinhof,

Keke Mansfelder- und Robert beanzstranse,. Fernruf 3069.

Geschäfts-Oerlegung.
Einem geehrten Publikum die ergebene Mit-

teilung, dass ich mit dem heutigen Tage meine

fleischerei
von Kapellengasse 4 nach Reilstrasse 7 Verlege.

Hochachtend

Karl Burgmann.
Fernruf 3143.

ehtung! Ceuchern. achtung

Das Geschäftslokal Markt No. 9,
in welchem der große

Konkurswaren- Ausverkauf
ſtattgefunden hat,Herrn Kenkure Verwalter gemietet, und werden demnach die Waren,

welche vom

Konkurs waren La aherrühren, als wirklich hochmoderne und tadelloſen- und Knaben Anzüge, Winter ieberrieher,

en- und Knaben-Winter-Joppen, Stoff u. n

osen, Jagöwesten, Sweaters, Unterhosen, Käüte,

tzen, stoffe, Xerren Wäsche,
trümpfe, schuke usw. usvwin Gemeinſchaft mit verſchiedenen anderen e

weiter billigst verkauft.
r Emil chiehe, Teuchern.

„JG „GJ7„ z ,„;„;;JZ ,Z,,7J „7Z—; r —;7—=S=MWühelmshöne, ZTeitz.
Zu dem am Sonntag den 5. November ſtattfindenden

7

7 engdes Verbandes Deutscher Müller
warte mit Speiſen und Getränken beſtens auf. Kod. Uorv

Wer

billige ben m

habe ich noch bis 31. Dezember 1905 von dem

ſsentaderhind z Zinnere

Mitglieder. Versammiung.

T a re 1. Mitteilungen ge. 2. A nunge e arind mr t der J ammlung erſcheinen. verarn
Soziaidemokranischer Oerein Aue.

i er ntun.

Sp erial besrhaft

Max

Schultze
rig vt vom rkst nen (hierbei Wahl des 1. Vorſitzenden).

8. ſchiedenes
ſuche die Genoſſen, alle pünktlich zu erſcheinen.

Frauen haben Zutritt.Kolzarbeiterverdand, Zahlgt. Je eit2.
bend den 4. November do abends 59 U

Sonne e Steinert, Weberſtrafze r

Borſameerl ung
Kalle a. S.

M oritzzwinger 3, 9 vartet ad Gewerrichef t. Zur on e ve3 h

unterbreitet Ihnen heute einen 6 Ver ek icheinen der Mitglieder iſt notwendig. Die Srisverwaltung.

Auszug ſeiner Vinter Achtung, Rergarbveiter?Eonntag den 5. November r 8 11 Uhr im Lokale des

waren und zwar mit Preiſen, Serr- Seyfert in Zipſendowelche in der Hawdelsgeſchigte, öffentliche Be sehaſis- fersammlung

einzig daſtehen.
für die Cruben Vismard, Vereinsglück und der Prehliger Verke.

Ich liefere
Tagesordnun1. Die neue Berggeſetznovelle und die zeiter- Ausſchüſſe. Referent:

ff. gem. Zucker
Pfund IS Pf.

r
Der P

e Kamerad Nikol. Dölte-3
iskuſſion.

Zu dieſer Verſammlung müſſen alle men cheinen.

ter

Wildſchügß. Achtung, Bergarbeiterl!

n werKorinthen öfefenkliche Serſuöeiler-Verſennlun,,

es ordnunh h n e2. Diskuſſiongroße, neue, Pfund 80 Pf. Die Bergarbeiter von Wildſchütz und Umgegend n alle einen

Achtung, Wildschütz
Schweinesehmalz Sonntag den 5. Rovember im Kap zur guten Hoffnung

rei d 4zw. win Pfund 48 Pf. gp öffentl. v
Lwhbhanun Tagesordnung wird in h gegeben.

gelbe Rieſen, Pfund 12 Pf. dere du n x Fwiti“ aLinsen Raun Geſtar r wie e rden ern ne e
hingewieien.

große, mittel, Pfund 12 Pf.

Bohnen
neue, weiße, Pfund 15 Pf.

Meer jeburSonntag den 5. Nov. abends S Uhr findet in der J

Grüne Erbsen „Simplicissimus-Abend“
neue, Pfund 14 Pf. ſtatt. Geseligenatt Winy Hagen vom Karl Schulze e er

inder r Abend ſteht der Arbeiterſchaft unt

neue, Pfund 17 Pf e emisohobet (Konſumverein Streckan und Untexe)
beſtehend aus 9 edlen Früchten, (E. G. m. b. H.)

Pfund 55 Pf. nan e e herrehn h e
T Ta n o ordentliche beneral en

it T dpflaumen-use e e v. 2 uAusleſe aus den Plantagen der eercch r der General Verſammlung
Herzegowina, Pfund 15 Pf. t

J Sirupe in Gabdlor. h Attueeno. Robdors Krameagse
Pfund 15 Pf.

Zucker-Honig
1 Pfund mit Glas 35 Pf.e S eHeringe e rr Stück S Pf. weg iat mit Quaittäts-Aarantis

Petroleum
(Meteor) Liter 16 Pf.



Tr.
Adftung

Am kommenden Sonntag wird wieder ein Flugblatt in
der Stadt verbreitet zu den StadtverordnetenWahlen. Jeder
Genoſſe muß es als eine Ehrenpflicht betrachten, an der Wahl
arbeit teilzunehmen. Früh /28 Uhr werden die Blätter in
folgenden Lokalen ausgegeben

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße,
Herbig, Pfännerhöhe,

Kaugſch, Martinsberg,
Hemer, Marthaſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
Sach, Roſenſtraße 8,
Ezumer, Eichendorffſtraße,

enſtein, Trotha, Götſcheſtraße,
Für Kröllwitz beim Genoſſen Koch.

Eine beſondere Einladung durch Briefe u. ſ. w. ergeht
nicht mehr.

Dieſes Flugblatt iſt ein allgemeines, es werden daher be
ſonders viel Leute gebraucht Darum auf, Genoſſen, an die
Arbeit

Die Parteileitung
Die Sünden der Väter.

Weitere Beiträge zur Stadtverordnetenwahl
Iv

Jmmer in demſelben Fahrwaffſer.
Herr Stadtv. G. Schmidt bemängelte am Montag in derStadtverordnetenSitzung, als er die Artikel des Vollsblattes

über das Halleſche Finanzelend erwähnte, daß in dieſen
Artikeln immer nur auf dem Magiſtrat herumgehauen werde
Feſt klang es wie eine Beſchwerde ſeinerſeits, daß nicht auch

ie Stadtverardneten dabei genug Prügel weggekriegt hätten,
da ſie doch, wie Herr Schmidt mit vollem Rechte bemerkte
ihre Zuſtimmung zu den Magiſtratsvorlagen gegeben haben.alſo gleichfalls mit Schuld an dem Finangehnd trügen Einige
Schmeicheleien ſind ja den Herren Stadtverordneten ſchon in
den Finanzelend Artikeln geſagt worden Da indes das
Schulddewußtſein Herrn Schmidt p. plagen ſcheint, daß
er aus ſolidariſchem Empfinden mit dem Magiſtrat für ſich die
7 Portion verlangt, die dem Magiſtrat aufs Brot ge

en werden mußte, und da dieſes Verlangen voll berechtigt
iſt, ſind ja eb der jetzigen Artikelreihe die Sünden derrer ges i ha ddei worden Herr
Schmidt durfte im weiteren Verlaufe der Artikel noch voll
auf ſeine Rechnung kommen.
Herr G. Schmidt iſt ohne Zweifel einer der erfahrenſtenintelligenteſten und nun Stadtverordneten 9 n der

r wie in der Baukommiſſion iſt ſein Votum
oft ausſchlaggebend. Er iſt auch einer von den wentigen, die
ihr Handeln konſequent von ſicheren Grundſätzen abhängig
machen. Daß dieſe Grundſätze recht oft nicht die unſeren ſein
können, liegt auf der Hand. Herr Schmidt iſt freiſinnig und

darum ein andres Programm als wir Sozialdemokraten.
Herrn Schmidt kommt es auch gar nicht darauf an, gegen
den Stachel zu lecken. Er iſt beiſpielsweiſe mit dem lten des
Stadtrats Winter durchaus einverſtanden geweſen; konſequenterweiſe ſcheute er ſich deshalb nicht, gegen die Segehe
politiſchen und kommunalen Freunde aufzutreten und für Winter
auch dann noch mutig eine Lanze zu brechen, als Winters Wieder
wahl Chancen ſchon tief unter den Gefrierpunkt geſunken waren.
Als Herr Winter geſtürzt war, trug ſich chmidt ſogar

l

uer

einer

ernſthaft mit dem Gedanken, nach den en ſein Man
niederzulegen. Dieſe Konſequenz iſt anz nen. Auf der
andern Seite freilich verleitet der freiſinnige Mancheſterſtand-

Halle a. 5.. Freitag den

Parteigenoſſen

Beilage zum Volk

kt idr t Experimenten, die
werd

liberalen Richtung
e fahren ſei doch bei et Paner g

eiten, enkommt ſein gut lonſerbieder v gte V in.T die Beſeitigung der Str n Wert zum Vorſchein
ewerkſchaftslöhne, für ein ſtarkes

ſeiner Denkweiſe nicht er erinnert
politiſchen Herrn und Meiſter Eugen Richter

Daraus iſt weder Herra Schmidt noch ſeinen gleichgeſtimmten
Freunden perſönlich ein Vorwurf machen, was wir ſchon
ausdrück. ich im Eingange dieſer Artikel hervorhoben ie

erren denken eben anders als der Arbeiter und müſſen
ogar mit innerer Notwendigleit anders denken als dieſer, weil

ſie in einem andern wirtſchaftlichen Milieu leben und groß
geworden ſind Wendet ſich darum der Arbeiter bei den Wahlen
mehr und mehr von den bürgerlichen Kandidaten ab, ſo geſchieht
das nicht, weil die Perſonen dieſer Kandidaten unwert ſind,
ſondern weil ihre Anſichten für den Arbeiter nichts taugen.
Und hätten wir in Halle die Bezirkswahlen be
halten, ſo würde Herr Schmidt ſchon bei der Wahl
vor zwei Jahren in ſeinem Glauchaer Viertel
durchgefallen ſein, denn er erhielt daſelbſt nur 1811

Stimmen. während unſere Kandidaten 1322 bis 1380 Stim
men bekamen
nicht etwa ein Beweis dafür geweſen daß ihm die Mehr

Und die Niederlage des Herrn Schmidt wäre

heit der Wähler ſeines engeren Wohnbezirks die perſönliche
Achtung 7 hat, deren ſich Herr Schmidt vielmehr nach
wie vor auch bei ſeinen politiſchen Gegnern in hohem Maße
erfreut, ſondern die Niederlage wäre lediglich daraus zu er
klären geweſen, daß die Arbeiterwähler von Glaucha nicht mehr
mit den kommunalen und wirtſchaftspolitiſchen An ſchauun 9 en
des Herrn Schmidt und ſeiner Freunde einverſtanden ſind
wie denn, wenn wir in Preußen bei den Kommunalwahlen
8 Stimmabgabe hätten, die ſämmtlichen Mandate
er dritten Klaſſe ſo abſolnt ſicher im ſozialdemokrati

ſchen Beſitz wären, daß die Gegner kaum noch eine
Gegenlifte aufſtellen würden, jedenfalls aber der Bruder-
u zwiſchen Kommunalvereinlern und Beamten nicht auszu

rechen brauchte, weil keiner von beiden ernſthaft gegen unſere
Liſte aufkommen könnte.

Nicht auf die Beſeitigung von Perſonen kommt es der
Sozialdemokratie an, ſondern u die Beſeitigung der Syſteme,
die nach unſerer Ueberzeugung ſozial nachteilig ſind. Die Perſonen der Abzuhalfternden kommen nur als Tr er verkehrter

Anſchauungen in Betracht. Und weil die Arbeiter mehr
und mehr einſehen gelernt haben, daß die Staatsmaſchine
wie die Kommunalmaſchine Jnſtrumente in der Hand
der Beſitzenden find, die dem Proletar mit Fingerhüten zu
meſſen, was ſie ihren Standes- und Klaſſengenoſſen mit
Scheffeln gewähren, deshalb ſucht der Arbeiter den ganzen
Klaſſenbau des Staates zu zertrümmern, und er wählt als
Vertreter ſeiner Jntereſſen nicht mehr die Vertreter ihm
r Jntereſſen, mögen die Herren auch noch ſo freund
ich ihn umgirren und mögen ſie für ihre Perſonen noch ſo ſehr

h ſein, daß ſie arbeiterfreundlich ſind. Wie ſehr mit
ſeltnen Ansnahmefällen auch Herr Schmidt und ſeine Freunde
immer und immer wieder m oder befürwortet haben,
was die Intereſſen der Arbeiter iſt, davon legt faſt
jede Stadtverordnetenſitzung beredtes Zeugnis ab.

Faſt genau zwei Jahre iſt es her, als am 9 November 1903
wieder einmal der rn en Antrag auf Zahlung
der Gewerkſchaftslöhne bei ſtädt. Arbeiten zur Beratung

mber 1905.
h

2ahrg.

erſchien ſie doch den bürgerlichen Herren als Anmaßung ſonder
Kern Oberbürgermeiſter Staude. der ſein arbeiterfreund
iches Herz jedem in die Hand gibt, der es wiegen will, er
klärte, ehe nicht an, die Stadt könne ſich nicht
in ſolche Dinge miſchen es gebe gute und ſchlechteKonjunkturen von deuen die Woh der Arbeiterlöhne

abhänge. Die Sozialdemokraten erwiderten zwar ſofort,
warum man da nicht auch die Bezahlung der Oberbürger-
meiſter- und Stadtratſtellen von den „guten und ſchlechten
Konjunkturen“ abhängig mache und die Aemter an den Min-deſordernden vergebe, allein dieſe Parallele ſchien den Herren

ſo abſurd, ſo unendlich einfältig, daß ſie nur mitleidig lächel-
ten über den Eſel, der einen Beamten mit einem Arbeiter zu
vergleichen wagte Unſer Antrag wurde ſelbſtredend mit Glanz
abgelehnt, kein einziger der Bürgerlichen ſtimmte ihm zu.

Drei Wochen ſpäter, am 30 November 1903, ſollte die Be
ſteuerung der Grundſtücke nach ihrem gemeinen
Werte, d h. nach ihrem wirklichen Verkaufswerte oder Nutzwerte gehe werden Das den Herren gar nicht ein,
zumal die älteren Grundſtücke, die in ihrem Beſitze ſind, zu
meiſt ſehr niedrig zur Grundſteuer veranlagt ſind. Außer den
Sozialdemokraten ſtimmten nur die Herren Prof. Baumert,
Grote, Riediger und Meyer dafür.

Der Fonds Gr Dienſtreiſen des Magiſtrats und
andere ſtädtiſche Beamte ſollte damals auf Verlangen des
Magiſtrats um 1000 M. erhöht worden. Das war dringend
nörig, denn die Reiſe nach Merſeburg zum Kaiſerdiner wurde
von den Herren Staude und v. Holly gleichfalls als Dienſi
reiſe betrachtet. Jeder der beiden ließ ſich für die Reiſe
zwanzig Mark aus der Stadtkaſſe zahlen. Den beiden be
teiligten Stadtverordneten wurde ein gleich hoher Betrag ins

geſchickt. Herr Schmidt lehnte das Geld jedoch ab.
ie Herren Staude und v. Holly mußten ihre Doppelkronen

wieder herausrücken, was ſie ſchließlich auch taten, freilich nicht
ohne der Verwahrung, daß ſie eigentlich das Geld zu behalten
berechtigt ſeien. Herrn v. Holly war trotz dieſes „Rechte“ die
Sache ſo wenig geheuer, daß er in der Kommiſſion Geheimhaltung des Bachluſſes beantragte. Dem konnte nun freilich

nicht Rechnung getragen werden aber an ſämtliche Stadt-
verordneten außer den Sozialdemokraten erlebte wenigſtens der
Magiſtrat die Freude, daß ſie die Erhöhung des Dienſtreiſendte bewilligten. Jnsgeſamt waren für „Dienſtreiſen“ beim

aiſerbeſuch 474 M worden und für Dienſtreiſen
gelegentlich der Dresdener Ausſtellung im Sommer 1903 nicht
weniger als 1665 M. Dieſe Beträge wurden gegen die ſozial-
demokratiſchen Stimmen bewilligt. Wie viele Tauſende und
Abertauſende von Mark mögen im Laufe der Jahre für „Dienſt
reiſen“ liquidiert worden ſein, die auf der Höhe des Merſe-
burger Kaiſerdiners ſtehen. Die Bürger erfahren aber darüber
nichts, weil bei den Rechnungsabſchlüſſen nicht im einzelnen
darüber berichtet wird. Hat doch auch Herr Weydemann für
eine „Dienſtreiſe“ nach Berlin, die in Wahrnehmung eines
Termins vor dem OberVerwaltungsgericht beſtand und einen
alben Tag dauerte, an 50 M. ſich bezahlen laſſen. BeiLigen Preiſen unterzieht ſich jeder gern den Strapazen einer

„Dienſtreiſe“, ſei es nach Merſeburg zum Kaiſerdiner oder
ſonſt wohin.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Arbeite r! Rützt die Zeit aus! Rüttelt die

Gkeichgiltigen auf! ig diesmal nicht zur
Wahl geht, wo es um nenn Mandate
handelt, iſt dem Streikbrecher gleichzuachten!

enn wie dieſer dem Anternehmertum bei

sblatt.

ſtand. Es wurde alſo nichts weiter verlangt, als daß jeder Unter
nehmer, dem ſtädtiſche Arbeiten übertragen werden, ſich nicht
nur verpflichtet an Stelle der vorgeſchriebenen toten Ma
terialien keine ſchlechteren zu nehmen, ſondern auch den
lebenden Arbeitern die Löhne zu zahlen, die am Orte
von den Arbeitern des in Betracht kommenden Berufes mit
den Unternehmern tarifmäßig vereinbart worden ſind So
einfach, ſo gerecht, ſo ſelbſtverſtändlich dieſe Forderung iſt ſo

pringt und ſeine eignen Kameraden unter-
drücken hilft, ſo t ägt jeder Krbeiter, der bei
dieſer wichtigen Wahl zu Hauſe bleibt, zum
Siege der Gegner ber.

Die dritte Klaſſe wählt in Alt-Halle neun Stadt
verorduete, in Halle Nord zwei. Die Wahl findet
vom 6. bis 8. November ſtatt. Jn Alt-Halle gelten

(Nachdruck verboten.)

on den Himmekserſcheinungen im Rovember.
Von Georg Kaeſtner in Bremen.

Durch die Verfrühung des Sonnen unterganges um 40
Minuten die Verſpätung ihres Aufganges um 50 Minuten
alſo die Verminderung der Sonnenſcheindauer um anderthalb
Stunden ſowie die geringere Mittagshöhe, bis zu der die
Sonne von Tag zu Tag herauſſteigt, erleiden die Länder-Gebiete unſerer Zone den ſtärkſten ben von Licht- und Wärme-

dng onne im Jahreszlauſe. Denn im Dezember ſind
ieſe R gänge in der Dauer des Sonnenſcheins viel geringer

und die ſtärkeren im Oktober treten dennoch weniger in Wir
kung, weil die noch h größere h der Sonneein viel wirkſameres Wä uantum zurückläßt. Die Novem
ber- Abende ſind daher auch für die Sichtbarkeit des Sternen
immels die gärſtigſren denn der Kleine Zuwachs, den dieichtharkeitsdguer im Dezember erfährt, wird durch die grö

ßere Annehmlichkeit der noch nicht ſo kalten November Abende
Feht e auſgewogen. Wir können uns nun ſchon in den

„Abendſlunden der angziehenden Gebilde des fernen Welt
raums erfreuen.

und geſtattet, ſeine mann rm undgert i gfachen Fone ger Lage zu beobachten. Schon
weſtlichen orizonte zu rückt jene ſchönſte Partie,die 4 gung n R ne e

e a 3 u em e n eſtehend der helle Atair im erſ Ho obenwei

den en Sterne der Ca a aus dem
u or, daran grenzt na en zu das

eus,

Yon
treta h dem im Februgr 1901 der neue Stern

ankelt tief dieeher t nt

letzterer erreicht in tun

erſchien, der in der Folge ſo viel Aufſehen machte hellſtee e em aupie. r Nordſelte der chſtraßee Weſega im e der

zie Orion, tritt 9 wieder als hervorragendſter
t

Am Fi nhi l ſpannt t. dBand r den n den abend tiden S v
zu erwartenden

ſeinen höchſten Stand im Süden Auch die Hwining
mit den hellen Sternen Caſtor und Pollux ſind, an die nörd-
liche Seite der Mil traße grenzend, im Oſten heraufgekom-
men. Das ſchönſte ternbild des ganzen Himmels, der präch

Schmuc des

Jm Südoſten ſehen wir links, im tief-
roten Lichte funkelnd, Beteigeuge in der öſtlichen Schulter
Orions. Darunter ſteigen die drei hellen Gürtelſterne empor,und am e e Lanzt der hellſte Stern Orions, Rie
zel, in weißem Licht jer den Gürte ſternen erkennen wir
nicht zu ſchwer den matten Schimmer des rieſigen Orionnebels.

or ſehen wir den Himmelswagen in ſeinem tiefſten
tande, er erſcheint uns ſo von ungewöhnlicher Größe. Jm

e kommen die ausgedehnten Sternbilder des Ttierkreiſes,
der Waſſermann, der dder, die Fiſche, herauf, auch dieLöwenſterne und der Hund, in
ren der hellſte

ckter Abendſtunde. Ganz tief am ſüdlichen Horizont fun
elt in lebhaftem farbigen Glanze ein Stern erſter Größe,
omalhaut, der ſchon um 7 Uhr abends ſeinen höchſten Standber dem ſüdlichen Horigont erreicht.

Am 4. Nov. haben wir erſtes Viertel, am 12. Vollmond, die
in den Tagen vom 10. bis etwa zum 15. guftretenden Stern-

nuppen werden alſo wegſr des Vollmondlichtes nicht
ten ſein wie die vom 27. bis 29. November
ndromedgiden.

roßen Planeten bleibt Merkur im No-
tbar; die Venus iſt am Aniang des Monats

w6 am Ende jedoch nur noch fünfvlertel Stunden vor
age

E

ernhimmels auf.

o gut zu beob

Von den
vember unſt
n

anbruch zu ſehen. ars dagegen, deſſen Sichtharkeit
bis Ende September wegen des ſtels nach Süden rückenden
Standes abgenommen hatte, wird wegen der zunehmenden
Länge der Nacht, beſonders nioge ihres früheren Einbruchs,
wi länger ſichtbar ſein. Am Ende des Monats iſt er noch

Stunden nach der Abenddämmerung am fſüdweſtl'che
mmel ſichtbar.

Der Planet
mmerhin aber wird durch ſeine tieſe Siel-

T

erſteren der Regulus, in lezte-
ixſtern des Himmels, der Sirius, erſt in vor

h

erkenntlich an ſeiner blutroten Farbe: zudem ſteht er
J S Horizont ſeine Sichtbarkeit beeinträchtigt
am 9 November und am 1. Dezember dem Monde ſehr nahe

u e lanet Jupiter. Eriſt am d. Mts. in ſilt zur W d. h. er geht
z e aus geſe e onne gerade gegenüber. Wennalſo die Sonne atn Hi t t, d. h. am Tage, dann be

findet ſich Jupiter unter dem Horiz tebteht da

kelbeit der Flecke

Sonne unter dem Horizont, d. h zur Nachtzeit,
piter am Nachthimmel, an dem er die ae urch
als hellſter Stern in gelblichem Lichte glänzt. Mit dem Fern
rohr hat man Gelegenheit, das es Spiel ſeiner Tra-

tes
banten zu beobachten, die für die Schiffahrt eine ſo bedeuende
Rolle ſie. Am 13. November ſteht Jupiter in der Nähe
des Mondes. Auch der Saturn iſt in dieſem Monat
noch günſtig zu ſehen, ohwohl er nun ſchon in den ſpätereneng untergeht und am Ende des Monats nur noch
etwa fünf Stunden lang ſichtbar iſt. Saturn war von den
n im LAtertum bekannten Planeten der am weiteſten von

er Sonne entfernte, erſcheint in rötlichem Licht und ruhigem
Glanze als Stern zweiter Größe. Mit Hilfe eines hinreichend
karte Fernrohres erkennt der Beobachter auf der Oberfläche
es Planeten in ſeiner r ſchwache dunklereStreifen, zwiſchen denen ſich zuweilen, wenn auch ſelten, ſchär
er begrenzte Flecken zeigen. Aus deren Bewegung ermittelten

illigm Herſchel und in neuerer Zeit Aſaph Hall eine wahr
ſcheinliche Umdrehungsdauer des Planeten um ſeine Achſe von
etwa 1014 Stunden. Wie unſere Lefer wiſſen, wird der Planet
von neun Monden begleitet; außerdem umſchwebt die Saturn
kugel noch ein ſiacher etwas hellerer Ring oder vielmehr ein
Syſtem von allerdings unterſcheidbaren Ringen, die von einer
ahlloſen kleiner Körperchen gebildet werden. Die Tei-Mengen der Ringe ſind nicht immer gleich ſichtbar; das wird

durch eine e ch rkbpierung der unzähligen
kleinen Meteorkörper v acht.Roch einige Worte über die Sonn e. Neuerdings beſindet
ſich die Sonne wiederum in ſtarker Tätigkeit. Man verſteht
datunter das Auftreten von Sonnenflecken, Sonnenfackeln uſw.
Jm Oktober war, wie wir unſern Leſern ſchon mitteilten,
wieder ein großer Fleck ſichtbar, der mit bloßem Auge erkennbar war n den ſich hoffentlich, unſerer Aufforderung folgend,
recht viele unſerer Leſer mit einem Blendalaſe angeſehen
aben. Dieſe Fleckengruppe iſt die größte, die ſeit langem zuſchen war. Sie zeigt er alle diejgnigen r.

die Sonnenflecken beſihen, in beſonderem Maße. Jn der Mitte

Fleckens S g. re J mee g ealbſchatten oder Pen g umgehen iſt. Dieſe letztereZe eine ſtreifige oder wirdelige Geſtalt Die ſcheinbare Dun

t. übrigens nur eine Kontraſtw i gegenüber dem überwältigend großen Glanze der übrigene die Flce Keahen ſeant ſehe vereichlche Vihe
rmemengen aus



di s Erſtgenaxnten als auf Jahre gewähltd auf vier c letzten anf
ahre. nDie Wähl drirtha Pigede en Klaffe iſt in den einzelnen

Markt- Viertel l 1423 e 1423Königs Viertel IIa 1964 IId 2304 4268Glauchaer Viertel III a 2296 III b v 5122Magdeburger Viertel IVa 1548 IVb 1795 m 3338
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Stimmzettel mit den Namen der Arbeiter- Kandidaten wer
den vor jedem Wahllokale während der Wahltage zu haben
ſein. Trotzdem iſt es zweckmäßig, daß ſich jeder Wähler mög
lichſt vorher ſchon die genaue Reihenfolge der Namen ein
prägt. Namentlich Arbeiter mit weniger ſcharfen Augen ſollen
das tun. Obwohl die Namen in großer und fetter Schrift
gedruckt ſein werden, fällt es manchem Wähler ſchwer ſie vom
Stimmzettel abzuleſen. Vor zwei Jahren war das wiederholt
zu beobachten. Jede Veränderung der Reihenfolge
und jedes er eines Namens kann aber für
den Ausfall der Wahl von ſchwerwiegender Be
deutung ſein.

Die Beamten haben nur Herrn Grecke von ihrer Liſte ge
ſtrichen, nicht auch Herrn Meyer. Unſere geſtrige Notiz iſt
dementſprechend richtig zu ſtellen. Damit fällt allerdings auch
die Anerkennung in ſich zuſammen, die den Beamten wegen
ihrer Konſequenz gezollt worden iſt.

Als Mieterpartei ſtellt ſich jetzt die Beamtengruppe den
Wählern vor. Das iſt eine Verdunklung des Tatbeſtandes
und auch eine Verſchiebung der Hauptziele, welche die Kandi-daten der Beamtenliſte rerſot en. Von den neun Kandidaten

dieſer Liſte ſind die Herren Kühme, Meyer und Klinckmüller
ſelbſt Hausbeſitzer; von zwei der andren wird behauptet, ſie
werden in nächſter Zeit Grundſtücke erwerben.

Wo bleibt das Programm Sehr richtig ſchreibt ein
dargertiher Wähler, es ſei ein Unſinn, in einer Großſtadt wie
Halle zu verlangen, die Wähler ſollten ganz unbekannte Per
ſonen wählen, ohne daß ſie wüßten, welches Programm die
ſelben vertreten werden. Niemand kaufe die Katze im Sack.
Wenn die Hälfte der Wähler nicht zur Wahl gehe, ſo ſei das
wohl mit zurückzuführen auf die Nichtbeachtung der einfachſten
Vorbedingungen einer öffentlichen Wahl, der Entwicklung des

ramms vor der Wählerſchaft. Weder die Beamten noch
die Kommunalvereinler hätten ein Programm entwickelt, ebenſo
wenig hätten die zur Wiederwahl empfohlenen Stadtverordneten
über ihre en Tätigkeit berichtet, obwohl man doch auch
vom Magiſtrat einen Geſchäftsbericht fordere. An der Regelung
der Quartierlaſten und der Kanalgebühren habe die Wähler
ſchaft der dritten Klaſſe das höchſte Jntereſſe. Sollten die
Kandidaten der kommunalen Vereine davor zurückſchrecken,
ſo müßten die darauf eingehenden Gegenparteien natürlich
leichtes Spiel haben.

Der Herr irrt ſich. So erfreulich es iſt, daß endlich auch
in bürgerlichen Kreiſen die Forderung nach einem Programm
geſtellt wird, ſo iſt doch durch die kommunalen Vereine die
Bürgerſchaft ſo ſehr verſimpelt worden, daß ſie nicht
einmal „die einfachſte Vorbedingung“ fordert.

Ein Zwieſpalt macht ſich unter den Handwerksmeiſtern
bemerklich. Mehrere derſelben proteſtieren öffentlich dagegen,
daß der Vorſtand Vereins ſeine Unterſchrift unter die
Rösnerliſte gegeben hat. Dazu habe ihn die am Freitag ſtattgehabte Serſminng der Handwerksmeiſter nicht autoriſiert.

Ein Geſchäftsmann ſchreibt uns: Die Handwerker, die
ihre Stimme dem Klempnermeiſter Grecke zu geben bereit ſind,
ſeien daran erinnert, daß wir auch von einem Handwerks-
meiſter als Stadtverordneten angeſichts der ſtädtiſchen Finanz-
verhältniſſe den „hellen Blick zu verlangen haben, der bei
Behandlung der ſattſam bekannten Mühlpfordt Affäre dem
Herrn Grecke nicht J war. Die Beobachtungsgabedieſes Kandidaten, der nuntlich große Stücke auf unſeren

Doktor“ hatte ſi 1900 gelegentlich der
Pariſer Reiſe aus Kommunalmitteln einer Probe
unterziehen müſſen, die nach Urteil anderer Sachverſtändigen
wenig befriedigend ausgefallen iſt. Wenn es Herrn
Grecke damals mißlang, die Führung des größten Teils der
aus Stadtmitteln dotierten Ausſtellungs Delegierten an ſich
u ziehen, ſo wohl aus dem Grunde, daß der Herr den Beſuchher Schlachtfelder ziemlich ſtark in den Vorder-

grund zu rücken verſuchte. Uns nützen die Hurrapatrioten
im Stadtparlament gar nichts! Wir brauchen ſcharfſichtige
Rechner!

Ein unlösbares Preisrätſel gibt die zwiſchen Beamten
und Kommunalvereinlern erregt herüber und hinüber fliegende
Debatte den Unbeteiligten darüber auf, wer von beiden Teilen
ſchuld ſei an dem eingetretenen Zerwürfnis. Jeder beteuert
ſeine Unſchuld jeder bezeichnet den andern als Sünder.
Wozu das Eine perſönliche Schuld gibt es dabei nicht. Der
ntereſſen Gegenſatz zwiſchen Mietern und Vermietern mußte
ben einmal zum ſcharfen Ausdruck gelangen. Der Vorgang

erweiſt nur die Richtigkeit unſerer Lehre, daß die wirtſchaft
lichen Jntereſſen das ausſchlaggebende Moment in den poli
tiſchen Kämpfen bilden. Die Herren ſollten deshalb endlich
aufhören, ſich mit Vorwürfen zu überſchütten und anerkennen,
daß auch ſie und ihr Vorgehen unter den Geſetzen ſtehen, die
ſie als „ſozialdemokratiſch“ verwerfen, die aber als maßgebend
für das Wirtſchaftsleben und die politiſchen aller
Völker und Zeiten maßgebend geweſen ſind. as Vorgehen
der Beamten entſpricht eben dem ökonomiſchen Materia
lismus.

ja au
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Halle und Saalkreis.
Halle, 2. November.

Zum Proteſt gegen die gegenwärtige Kommnnal-
mißzwirtſchaft.

gehen heute abend die Halleſchen Arbeiter ins Bellevue, Lin
denſtraße, wo in einer großen öffentlichen Volks Verſammlung

Stadtverordneter Genoſſe Ad. Thiele eine Darlegung geben
wird, ob die bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten Ver
ſammlung im Jntereſſe der geſamten Einwohnerſchaft ge
arbeitet hat.

Der Ausſtand der Kupferſchmiede
iſt, obwohl der größte Teil der Kollegen e iſt und

die der Halles hnich det. Am 1. meldeten im
ehe ehe da der dann Senige a de Wert
Kſian Legrbeite haben. Auf befinden ſich noch drei

100 000 Mark
hat das diefge Bankhaus Reinhold Steckner anläßlich ſeines
50 jähri eſchäftsjubiläums Magiſtrat übergeben. Vondem Gche ſollen 50 000 M. zum weiteren Ausbau der Morigz

burg als Muſum verwandt werden während die übrigen
50 000 M. zum Ankauf von Bildern und Skulpturen guter
Meiſter beſtimmt ſind

Eo werden diejenigen beſtraft, welche die Arbeiter
ſchutzgeſetze übertreten.

Gegen die Bundesratsbeſtimmungen und die Gewerbeordnung
hat ſich der Oberingenienr Scadeck von der Zimmermannſchen
Maſchinenfabrik, Aktien Geſellſchaft, vergangen. Jn ſeinem
Berrieb haben die Lehrlinge Anton Henkel und Hans Zimmer
die nötigen Ruhepauſen während der Arbeitszeit nicht erhalten.

erſchulden als den Oberingenieur trifft eigentlich die
Meiſter der betreffenden Werkſtätten, da Herr Scadeck zehn
Werkſtätten unter ſich haben ſoll. Das Halleſche Schöffen-
gericht verurteilte ihn zu 10 Mark Geldſtrafe.

Von den Apotheker Vorrechten.
Der Drogenhändler Höfer von hier war vom hieſigenSchöffengeridt wegen Uebertretung der kaiſerlichen Verordnung

vom 22. Oktober 1901 zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt wor
den, weil er Heilmittel, deren Verkauf den Apothekern vor
behalten war, feilgeboten bezw. verkauft haben ſollte. Es
handelt ſich in dieſem Falle um ſogen. AſpirinTabletten, eine
aus Säuren c. hergeſtellte Miſchung. Ein Laufburſche der
Adler-Apotheke hatte jene Tabletten verlangt, um, wie der Ver
teidiger Höfers geſtern vor der Strafkammer mit Recht aus
führte, Höfer auf Wunſch des Apothekers hineinzulegen. Der
Angeklagte hatte alſo die Tabletten nicht als Heilmittel vertauſt. Der Sachverſtändige, Sanitätsrat Riſel, war entgegen

geſetzter Anſicht und behauptete, daß den Drogenhändlern ſchon
das Feilhalten der Tabletten unterſagt iſt ie Strafkammer
kam aus dieſem Grunde zur Verwerfung der Berufung.

Mitteilung des ParteiSekretariats. Jm Reſtaurant
Zur Parole, Breiteſtraße, wird jetzt nur noch Merſeburger Bier
verzapft. Jm Reſtaurant Zum Steinweg Steinweg 3, Jn-haber Müller gelangt jetzt Güntherſches d zum Ausſchank.
z beiden Lokalen iſt das Rauchfußer Vier abgeſchafft, und
ind infolgedeſſen die Namen auf der Liſte zu ſtreichen. Jn
der Viktuglienhandlung von Witwe Seelig, Torſtraße 23, gibt
es ebenfalls kein Rauchfußer Bier mehr.

Von der Straßenbahn. Bei der Halleſchen Straßen
bahn betrugen die Einnahmen im vergangenen Monate
34 060.87 Mk. gegen 32 908.37 Mk. im Oktober 1904. Jn der
Zeit vom 1. Januar bis Ende Oktober 1905 betrugen die Ein
nahmen 346 036.05 Mk., gegen 318 956.71 Mk. im gleichen Zeitraume des Vorjahres. S dieſem Jahre war mithin bisher
eine Mehreinnahme von 27 079.34 Mk. zu verzeichnen. Bei
der Stadtb ahn Halle betrugen die Einnahmen Oktober
1905: 55 632.76 Mk., Oktober 1904: 49 802.81 Mk. 1. Januar
bis 31. Oktober 1905: 551 923.64 Mk., 1. Januar bis 31. Oktober
1904: 515 162.85 Mk., mithin 1905 mehr: 36 760.790 Mk.
Die Stadtbahn will für den Frühverkehr Extrawagen

einlegen. Sie g nämlich bekannt: Als Sonderwagen
r m ahnhof Trotha nach Hauptbahnhofe Halle bis
auf weiteres

Ab Bhf. Trotha 5.15 Uhr früh. An Haupt Bhf. Halle 5.46 Uhr.

5.20 59551l I 7 2 621650.Fernſprechverkehr. Halle und Ammendorf Radewell ſind
um Sprechverkehr mit Pegnitz, Arnswalde, Neuruppin, Kremmen,

elten zugelaſſen.
Neue Erfindungen. Mitgeteilt vom Patent Bureau

Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21. Patent-
erteilungen: 166075. Teigteilmaſchine mit anhebbarem
Teigbehälterboden und dieſen durchdringendem Meſſerkopf;

ranz Sachſe, Seeben b. Halle. 166411. Verfahren zum
ufſchließen von pflanzlichen Stoffen aller Art, Stroh,

Holz uſw. für die Papierfabrilation; WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Akt. -Geſ. Halle. Gebrauchsmuſter- Ein
tragungen: 262479/80. Wirtſchaftskorb: Kurt Gebauer,
Koſn Das Bureau erteilt Rat und Auskunft in allen

u Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten
oſtenlos.

Tödlicher Unfall. Der auf dem Gute der Gebrüder
Nagel in Trotha als Hofmeiſter tätige Zimmermann Louis
Kutſcher geriet heute morgen beim Rangieren von Zuckerrüben
Loren zwiſchen die Puffer zweier Wagen und wurde auf derStelle tot gedrückt. Der Verunglückte war ungefähr 50 Jahre
alt er war verheiratet, hatte aber keine Kinder.

nApollo Theater. Der neue Spielplan erweiſt ſich recht
abwechſelungsreich und unterhaltend. Eröffnet wird das Pro
ramm durch die Geſchwiſter Taubert (2 Damen, 1 Herr).

Jhre Darbietungen, ſowohl auf dem Fylophon als auch an den
abgeſtimmten Metallglocken, zeigen ſie, vor allem infolge ihres
ſicheren und exakten Zuſammenſpiels als recht Inſtru
mental Künſtler. Der Geſang iſt durch mehrere Programm
Nummern vertreten. So iſt es vor allem die Opern und
Konzertſängerin Antoinette Sohns, welche mit guten
Stimmmitteln ausgerüſtet, einige melodienreiche Geſangsſtücke
W Vortrag bringt. Leider wurde den Liedern meiſtens ein

anzöſiſcher Text zugrunde gelegt, wodurch doch der Mehr
zahl des in Spezialitäten Theatern anweſenden Publikums
ein Teil des Jntereſſes verloren geg. Dasſelbe gilt auch von
den ſchwediſchen Geſangsduettiſten Geſchwiſter Lindſtröm.
Die Schweſtern verfügen ebenfalls über ganz nette Stimmen
und würden noch gewinnen, wenn ſie nur deutſche Texte
wählen würden. Recht anſprechend iſt das gleichfalls dem
Gebiete der Geſangskunft zu zurechnende Tier-Jdyll der
Hubertus- Kompagnie. Während ſich der Herr als vor
üglicher Vogelſtimmen Jmitator vorſtellt, ſtehen ihm zwei
amen mit guten Stimmen als Partnerinnen zur Seite. Die

eigene Szenerie war recht ſtimmungsvoll. Auf dem Gebiete
der Akrobatik leiſten die Drei Fidardys Staunenswertes.
Mit Leichtigkeit gelingen ihnen die ſchwierigſten und zum Teil
neuen Evolutionen. Der komplizierte Luftakt des Oglos-
Trios (2 Damen, 1 Herr), muß ebenfalls bewundert werden.
Außer dieſen Nummern Kellt ſich Mr. Normann Scott
noch als recht geſchickter Jlluſioniſt vor. Seine rimente
werden durch das gut eingearbeitete Hilfsperſonal ſehr ſchnell
und täuſchend ausgeführt. Die Hauptanziehungskraft aber
wird a in dieſem Spielplan der humorfſſtiſch ſatiriſche Vor
tragskünſtler Walther Schneider gusüben. Sowohl ſeine
Vorträge: Berliner a der Berliner Erlkönig in der
Siegesallee u. ſ. w., wie ſeine Jmitation eines zum Tode ver
urteilten re im Geerg ſpräch in der letzten Nacht,x ihn als tigen e wie allen

ünſtlern wurde geſtern z W eifall gezollt. Den
vielſeitigen Programms bildet eine neue Serie

Schluß
lebender

24 e

Wal
dieſem Etabliſſeme
ſchar eingezogen.
wert, und wem es darauf ankommt, einige vergnügte Stund

verleben der lommt im Saale te r ſeineKoſten ne Soubrette von neid 3 Roſa
deren Votträge inhaltlich auch von denen vieler ihrer Kolle
innen vortei ahnt en. San Bedeutendes auf kraft

iete leiſten Thee il liams, Gymngſtiker

e e

trant e an en emöge, alla Theater. Beim Monatswechſel iſt

rneriſchem
an hängenden Ketten. e T e beſteht aus drei Herren
und zwei Damen. Etwas fürs Geſicht und fürs Gehör böngen
die vier Dorett ws in ihrem rn in Transforma
tionsAkt. Außer einem hervorragenden m teien önnen
verfügen die vier jungen Damen auch über hübſche Koſtüme,
die ſich auf der Bühne recht neit ausnehmen. Bei der dreſ
ſierten Bärengruppe des Dompteurs Fred Seylon inter
e am meiſten der Ringkampf mit einem rieſigen Bären.

gelang dem rieſigen Dompteur erſt Verlauf von etwa
einer Viertelſtunde, den großen Meiſter Petz zu bezwingen.
Moritz Heyden, der den Beſuchern des Walhalla-Theaters
ſchon längſt kein Neuling r iſt, wartet mit den neueſten
Schlagern auf. Jnhaltlich ſtehen auch ſeine ſelbſtverfaßten ko
miſchen Vorträge höher, als die meiſten Sachen dieſes Genres.
Sehr gewandte Reckturner ſind Thetwo Revells. Jn
ihrem Fach äußerſt gewandt, laſſen ſie auch dem Humor die
Zügel ſchießen. Das internationale rer »Verwandungs-Enfemble The ſieben Poſtillons beſteht aus
tüch igen Kräften, was man von der Kieffer-Kompanhy,
welche die Pantomime: Die Mühle im Walde, unter großer
Heiterkeit zur Vorführung bringt, ebenfalls behaupten kann.

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Montag
Gaſtſpiel des Hoairhzter Adalbert Matkowsky. Herr
Matkowsky e die Rolle des Götz von Berlichingen. Für
das Gaſtſpiel gelten gewöhnliche Opernpreiſe. Jnfolge Jn
dispoſition des Fräulein Grimm fällt die für Sonnabend an

Terte er r t ren Frneg Derage verzeichnet für Freitag Erſt- Aufführung de at-DozenSonnabend Undine, Sonntag nachmittag Hänſel und Sretel
anſchließend Ballett.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der Schwank
Telephongeheimniſſe gelangt Freitag zum letzten Male
ur Aufführung. Sonnabend wird das Luſtſpiel: Pharaos
ochter nochmals in Szene gehen. Als VPolksvorſtellung

zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. wird Sonntag nach
mittag 2 Uhr der franzöſiſche Schwank: Wo iſt
egeben und ſind Billetts erf bereits jetzt an derKeuen Theaters und in der Volksbuchhandlung, Harz 42/43

zu haben. Als nächſte Schwanknovität iſt Artur Lippſchützs
neueſtes Werk: Die fromme Helene in Vorbereitung und
dürfte ſchon in nächſter Zeit zur Aufführung kommen. Als
nächſte und letzte Vorſtellung im Novitäten-Zyklus wird ein
hochintereſſantes Drama: Moralus von ſt von Hofe,
einem ſich unter dieſem Pſeudonym verbergenden bekannten
Wiener Feuilletoniſten, zur Aufführung kommen. Der Vorver
kauf zum JbſenZyklus iſt ein überaus reger.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 1. November. An die Parteigenoſſen! Der

Bericht des Volksblattes über den Bezirkstag bringt in der Abrechnung die Angabe, daß von unſerem Kreis der Fahresbei

für 1904/05 an die Bezirkskommiſſion nicht abgeführt iſt.
habe die Angelegenheit auf dem Bezirkstag richtig t
meine Ausführungen dazu ſind jedoch nicht ſo im Volksblatt
wiedergegeben, daß ſie das von mir Angrt, klarſtellen. Jchwill beehals bemerken Unſer Kreis rechnet fein Berichtsjahr

vom 1. Juli bis letzten Juni des kommenden Jahres. r
dieſe Zeiten ſind immer unſere Beiträge gezahlt. Jm Auguſtvorigen ahres zahlte unſer Kaſſierer ſone l den Beitrag für

1904705, ferner den auf uns entfallenden Teil für den A
damer Kongreß und noch 46 Mark für Agitationsbeihilfe.
Seele he Begtletge ut ReZnre eeſahre hier
ezirksta ezirksta r Re gsja e erangnen Abſchluß ein eſtellt Daher jetzt e Jrrtum. Unſer

rand?aſſe des

s hat immer, ſolange wir die irkseinrichtung haben,C r. r rzahlt. Leopoldt.Zeitz 1. November. (Eigen. Ber.) Die Stadtverord
neten-Wahl. Schneller als wir es uns dachten, wird die
Einwohnerſchaft von Seit vor die Aufgabe geſtellt, wiederum
für 6 Jahre Leute zu len, die über die Entwickelung der
tädtiſchen Verhältniſſe mitraten ſollen. Die Arbeiterſchaft wird
es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, dazu Stellung zu neh
men. Am nächſten Freitag, abends J Uhr, ſindet die
erſte Verſammlung dazu in der Wilhelmshöhe ſtatt.
Eingeladen dazu iſt jedermann, wie auch jedermann ſich an der
Diskuſſion ungehindert und ohne Beſchränkung beteiligen kann.
Das einleitende Referat hält Genoſſe Leopoldt. Hoffentlich
kommen recht viele Arbeiter.

Die Wahlen für die dritte Abteilung finden am 16. und
17. November ſtatt; alſo am Donnerstag und itag über
14 Tage. Gewählt wird in 2 Lokalen und zwar für die Ober
ſtadt Preußiſchen Hof, für die Unterſtadt im Kron
h Jeder eingeſchriebene Wähler erhält wie früher eine
eſondere Wahlkarte, die er aufheben und am Wah zur

Legitimation mitbringen muß. Die Wahlzeit iſt an beiden
Tagen von vormittags 10 bis nachmittags 4 n Zu
ſind 3 Stadtverordnete, von denen nach der Bekanntgabe des
Magiſtrats wenigſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen. Von unſererSake ſind bis jetzt 3 Genoſſen aufgeſtellt worden von denen

aber nur einer Hausbeſitzer iſt. Wir werden dazu bis morgen
i Wahl ſt die erſte und zweite Abteilung finden

ie Wahlen für die und z am18. November ſtatt. Doch intereſſieren uns dieſe nicht, da wir
in dieſen Klaſſen wohl kaum Wähler die öffentlich ihre Zugehörigkeit zur Partei bekunden würden, finden dürften. Vi

Arbeiterſchaft alſo ihre ganze Kraft der 3. re
oſtenden und ſie wird, wie wir hoffen, auch auf dem

ein.

Zeitz, 1. November. Anmeldung der ſchulpflichttKonder. Diejenigen Eltern, Vormünder e e deren

e eSeptember eboren en nder ſtädtiſchen Schulen aufnehnen zu leſe 4
Die Aufnahme erfolgt durch die Schulleiter, und zwar:
1. in der höheren Mädchenſchule am den 3.d. vormitta von i 12 Uhr, mer i evemnber
m geetrelſ u far r pegtog, den 2.,

in Freitag, den 3. .J.,9 bis z r im Zim ger 18; dem vormittags
3. in der Knaben Volksſchule am Donnersta itag unSonnabend, den 2., 3. und 4. Novembe de Werken

von 10 bis 12 Uhr, im 13 mittl. Korridor;4. in der Mädcher Volksſchule am Donnerstag, Freitag undSonnabend, den 2., 3. und 4. November d. S. voruſttege
von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer sv1, I, Korridor:

5. in der katholiſchen Volksſchule am Mittwoch. den 1. Nov.
d. J., vormittags 10 Uhcr, im oberen Klaſſenzimmer.

v d Anmeldung iſt ein Jmpfſchein und ein Taufnachweis
B. itern, Vormünder und r ſolcher e

re es wegen atte ehe e vent
geiſtiger Gebrechen einer

führt werden können,
u nicht oder nicht rechtze

en Anzeige unter

ine e



n v tinghens zum 1. hen
fuß e t gtr We a h Die Sthung

2m bete e w. 30. Sep4 bie kamen OktoberS per 83 ach jest n
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aufmerkſam. Man ſollr uchen, bei We man ſich mer gle

Zeitz, 1. November. h12 u t. wurde iu der Sch e die
einer Reparatur wi beiter Namensröder durch das nachgebende Erſt bis an dieSchultern verſchüttet. Derſelbe konnte durch Eingreifen ſeiner

eher r S mißlichen Lage befreit

an meiden
chfühlenden

te vormittag
Waſſerleitung

Große m ungen ſoll erungir pr alle ne e Werrn es ärgern Schuld an dem Unfall trifft t

2. November. Mehr Licht. Jn eei
t die Stadtverwaltung dafür

r e W z e erise ſtehen voner RonLoternen r gen ſind Vobitchin Le W
von der Stadt b ur Wilhelms

geſorgt,

Zeitz, 2. November. Ber) Unglücksges ße wurde i aecne ſter on i
derart angefahren, daß er Verletzungen am Arm und Geſicht da

ntrug. Der Radfahrer woe ehe llte einem ihm entgegenkommenden

Aus Zeitz wird uns für die gewerblichen Fortbigen ſei ein Poenamgre r We
anſtaltet worden, und der Schulleiter Mattheſius habe den
7 Leuten ſtreng befohlen, den Abend z beſuchen ein

ler, der auch geglaubt habe, das nicht nötig zu haben, ſeid der Schule zur W ebracht und er wie auch ſein

Vater ſeien beſtraft worden n dieſe Mitteilung wird eineſehr bittere Klage h daß das doch ein empörender Ein
t in die perſö ver ſei. Wir können den Vater
eruhigen. Es muß hier ohne Zweifel ein Mißverſtändnise der Egrnchee kann ſo etwas gar nicht geſagt

ſei denn, daß er ſelbſt nicht die Srengen für die
Schülerpflichten zu ziehen wüßte. Die Schüler ſind nur verpflichtet, die von der Stadwerwaltung feſtgeſetzten und in ihrer

wöchentlichen Zahl genau beſtimmten Unterrichtsſtunden zu
beſuchen was drüber iſt, unterliegt keinem e.Der Vater mag zum Büiggweiſier ge ehen und wird dort die-

ſelbe Auskunft erhalten. Sollte wider Erwarten der Schulirrt ſich wirklich ſo ausgelaſſen peken wie gemeldet wird, ſo

iſt bei ſeinem Vorgeſetzten Beſchwerde über ihn zu führen.
Werden die Unterhaltungsabende von gutem Geiſte geleitet,

ſo wird jeder Schüler ohnehin ſie gern eſuchen, und es bedarf dann keines Zwang es, dienen e aber dem Zwecke, die
jungen Köpfe mit überlebten Anſchauungen vollzu topfen S<QÜ

und das ſoll in Zeitz der Fall ſein ſo kann man es den
Vätern nicht wenn ſie ihre Kinder vom Beſuche ab
halten, und den jungen Leuten kann es nicht verargt werden,
wenn ſie ſich gegen den Beſuch r g S muß
die r geklärt werden, und attheſius mage erſte Gelegenheit ergreifen, das M derſſändns zu zer

reuen.

Merſebudes er ember.ſväk. Dem hi Gewerkſchafts
kartell iſt seluggen, einmal einen St cſimus Abend am

nun den 5. November, in der

S h Willi Haar undlze Theater in Hamburg ſinde tüchtig. Beide Herren ſind unter der Arbeiterſchaft

allerorten ſehr beliebt geworden. Hoffentlich können wir in
Merſeburg auch auf ein volles Haus rechnen.

Eisleben, 1. November.

e zu veranſtalten.
Nauendorf vom Karl

uf dieſem Gebiete außer

v. i er MangsfeldiſcherSpiritismus. Jn Eisle m ZentralverzapfungspunktMangfeldiſcher kondenſierter ich chstreue und eitel

hat ſich die „berühmte Ungarin“ niedergelaſſen um den Eislebern
Männlein und iblein die Zukunft prophezeien. Wie

leber kaälkuliert hatte, zeigt derrichtig die „Ungarin“ auf dimaſſen u en t ch zu erfreuen hat info ge ihrer
Annonce in n 8leber Zeitung. Arbeiter, Verkäuferinnen,

usfraue o Wrrg onen len Kunde ſon 0 W. n e et ger wie ederWenn ein ehe c in irgend wel Wei

oder rde, rreußen wird er i e Ausländer ausgewieſen, wer aber
in dieſer Weiſe w ine VollorectWien Hefe u e uw na re i h P h h h

Kelbra, 1. November. Ber.) Was ſich Arbeitere eten laſſen. Anfang dieſes res wird
vom Wirt P. Roſenfeld im ben Roß Die uſer Bier veren t derſelbe nun auch gleichzeitig eine Niederlage von

einen Fäſſern hat und dieſe pro Wer r 17 Pfg. abgegeben

werden, ſo erblickte die hi n rauerei in der Nord
häuſer einen Konkurrenten u nun auch das Liter für
17 Pfg. Um nun allen die aufzuſetzen, verbot die
Leitung der Brauerei ihren Arbeitern bei R. einzukehren.
Was würden wohl z Herren Aktionäre für a aek
wenn ihnen von anderer Seite derartige chriften et
werden ſollten. Aber ſo manWenn ein Pra die ganze Woche für ſeinen u ver
dienten gearbeitet et muß er ſchließlich noch fragen, wo

er ſein umſetzen da n kann es aber den HerrenAttonären nicht verdenken. ar ivn dige es ſich ja leiſten und

der W es pi n. J fögniſereggten r kein Gel a mueben dergleichen el S u er ſich noch
bedanken, wenn er wegen wiegen Sachen einmal rausfliegt

Walbeck (Kr. Gardelegen). 31. Oktober. Vom
keine d4riiſhogte v rbach gragrecteene ne

n. Ka e Bue j en Minuten ſtarb. Der erungiücte hinterläßt eine Frau

mit fünf unverſorgten

Ferſammbkungsberidſte.
ialdemokratiſcher Perein Kretzſchan. In derBitobet im Vereinslokal abgehaltenen Verſammlung wer

e hübſche Anzahl Mitglieder erſchienen Es mag dies viel
dazu beigetragen zu haben, daß wieder einmal ein auswär-dige Referent erſchienen war. Weroſe Molkenb u h r aug

ne

chlacht

du en h r t e
e Anten s zer Le e r 4 a r

te d rbe
m Emil en der a W Gen e war

er im nicht vollendeten 27 e aus unſeMitte geriſſen wurde. Seit ſeinem c en re ge

en n uen eſtarb am 109. Okto za gut a Hel
r n u VaTuber ne am 26. 10)

Geigional.
Strafkammer.

Halle, 81. Oktober
Vorſitzender: Lanvalf WBdetz andgerichtsbirektor Zacke; Ankläger: Staats

Gegen d Waren u eſe verſtoßen hab
ollien die Kaufleute len l an o gentephan, haber de lleſchen Ven eifenfabrik, und
der Generalvertreter der g. w. uſnen Otto
Hübner, von hier. e Angeklag n Wollen Warene von dem be nnien Thompſon Seifenpulver

ark x KFirmo SieglinDüſſeldoxf) nachgeahmt unddas Pulver zum aden jener Firma unter e cher Etikette

vertrieben haben. ie ſich gemacht zue und behaupten, eine Rachahmung der Schußmarke derirma Sieglin liege nicht v hre Marke rer Storch.
aber keinen Schwan dar. Es wird den eklagten vorge-halten, daß W. die am der e tm der Düſſel
dorfer na t iſt und zu Verwwe lungen eng
konnte. erteidiger der Angeklagten entgegnetdaß nicht die „Nachahmung der Packung ſondern nur die aahmung der Schutzmarke unter Anklage ſtehe. Die bediene

ſind zurzeit von der Düſſeldorfer Firma vor der Nachahmung
ewarnt worden mit e Ankündigung, es werde eventuell derStaatsanwalt zum Einſchreiten t werden. Ein Antrag

der Angeklagten, ihr Seifenpulver mit einem Straußzeichen zu
ſchützen, iſt vom Patentamt abgelehnt worden, da der Strauß
zu den Waren in keinerlei Beziehungen ſtehe. Ueberhaupt hat
das Patentamt grrernengs abge ehnt, ſolche Waren mit Vogel
hen zu ſchützen. Den Gebrüdern Stephan iſt ſeinerzeit ein

arenzeichen Storxch r Seifenpulver geſchützt worden; jener
Storch, der a hütt ſieht S nach einer anderen Seite
als der Schwan der n
e i r W eahmten Marken nach derſelben Seite

als der r äge Schwan. Der Staatsanwalt erachteteehch hin a erw und beantragte gegen die Gebrüder

Stephan in egen Hübner 100 Mk. Geldſtrafeund Pub nene gni r die ehe Der Neben-
kläger der geſchädi n irmo x noch dieVerhängung einer Buße von 5000 M t die Angeklagten.
Das Urteil lautete geet die Gebrüder Stephan a i 200 M
Geldſtrafe g. Publikation des Urteils in mehreren Zeitungen:
von der Verhängung einer Buße wurde Abſtand genommenund Lübner wurde freigeſprochen.

Dreiſte Einbrüche beging der 26jährige enMüller von Nietleben, der hen oft vorbeſtraft iſt und erſt
kürzlich ein Jahr Sennnis Welt, weil er in Rotkendorf
einige Gänſe we r hatte. Jetzt wurde er aus derHaft vor r s et igt, in der Nacht zum 20. Sept.

g

Sieglin aus, währenddem der

bei b ſenmacher u Spiegelſcheibe im Werte von400 M t rümmert und aus dem Fenſter ein Gewehr, 550

Mark we der Anentwendet zu haben. Dieſe Tat väumtegeklagte ein. r wurde ihm aber zur Laſt gelegt, daß erverſucht habe, mit inem Stein beim Büchſenmacher Tornau
eine chaufenſterſ eibe zu n en was aber nicht ge-
W en Und bemerkt worden war. Schließlich hat Müller noch

Fier Nacht eine Schauſenſterſcheibe des Kaufmanns
400 Mk. wert, r ert und aus dem Fenſter vn Zigaretten, 50 Fig wert weggenommen.

der Tat wurde er durch die veranlaßten Störungen von
vo iziſten toengpewer r An gar wurde unter Ein

erhaltenen eſängnisſtrafe von einemJahre zu drei ahten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
eurtert Verworfen wurde die Beru W der Witwe Lina

t ſche, die, wie wir ſeinerzeit bexicht u einereitsſtra e verurteilt worden iſt, weil ſie en apezierer auf

einem Neubau eine Uhr mit Kelte weggenommen haben ſoll.

Schöffengericht.
Kleine Chronik. Der Schloſſer und Speiſewirt Oskar
lammiger von hier war mit einer a w r in

it geraten, der r hl führte, n er e eineand drückte die Geangſtig Vrargeu Erhebliche e Perenuggen waren v elgen
te wurde zu einer Woche Gefängnis SDe Arbeiter Friedrich e war in der Nacht vom

11. Se e als er vom Roßmarkt nach Hauſe ging, mit
einem xigſen in Konſlikt geraten, der mehrere junge Bur-

rechnung der

ſchen zur Ruhe ermahnte. Als der Beamte zur Arretur
r wurde er von dem An lag t diee geſtoßen, ſo daß der Arreſtant entkam. eklagtee e re gen Gefangenen- Befreiung mit zwei Wehen efäng

n

Halle, 1. November.
Eine umfängreiche Verhandlun die etwavier Stunden e nahm, e de Gericht inder Sache en Eduard Schulz von hier,

der wegen Unt Jean von er eldern angeklagt war.
Schulz iſt Vorſtandsmitglied des Geſängvereins Laute und
zit entich eines Vergnügens in den Kaiſerſälen

Tanzgelder und Felegentlich anderer VergnügungenMinere Geldbeträge und Geſ

W erklärte ſich W nicht
Anz zeig beruhe
Die Beweisau, nahme

nke unterſchlagen haben. Der
ſchuldig und behauptete, dieeiniger Vereinemüglieder

eg mehrere Widerſprüche zutage

und fiel teils entlaſtend gut den l agten aus. Der
Stagts anwalt i e ge Gefängnis. Das Gericht
erkannte an, daß die as ſengerig rieche, ſprach dend W ten aber me apsreichendet Beweiſe frei.

ne Chron h Otto Weißen-be r e von a hat n September einen kleinen Köter
des Gaſtwirts mit r Stock erſchlagen. Er ſtand
wegen Sachbe g unter Anklage, und der Staats anwalt
beantragte gegen eine ldſtrafe in von 30 Markt.
Erkannt wurde Der Geſchirrführer Max
Nilius v am a mit einem Ge

dorf Tro r J lns des irre er-w n Klingelns enführers derelcllriſchen Ferne bo ngeklagte mit ſeinem Geſchirr
nicht aus und bereitete Tat ein indernis v recht
zeitiges Bremſen Führers wurde größeres Malheur vermieden. Beantragt würden degen hriaf ger

drei Tagefünf Tage Gefän das Urteil läutete au
cher S Siafe. t dis

An den Feige.
Stettin. Liebestragödie. Der Knecht Bergmann

und ſeine Braut, die Dien V aben ſich gemeinſamim Lipphner Kloppſte e ad eth, 5

Dresden. Ver h Muſeumsdirebhtor.
Das Urteil der en den Di deszoologiſchon und a Nuemns,

ruſſiſche Duma, Erbſchaftsregulierungen in

auch die Eiſenb

ob For 3feſälit.
der in en
ſtattzugeben.en ſte r

Meiler, wurde Mittwoch von der Dis uen lautet: 27 r der See z
er lwerg a n 9 r es Profeſſor

an gehörte 30 Jahre lang demſeine zur Erlangung
finanzieller Vorteile

Plauen. Liebestragödie. Der Drogiſt Warnecke
r ſeine gut die 1 zbrige Emma Kießling, durcheinen Revolverſchuß ſchwer, und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Bochum. Durch eine Kohlenſtaubexploſion
wurden r der eche Sept vier Bergleute verletzt.

nterſchlagung von 8000 Markiſt t ierer des VerbandsWaſſerwerkes der Landgemeinden
verhaftet worden. Der Kaſſierer hatte das Geld in Renn-
wetten verſpielt.

TIiteratur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 5. Heft des 24. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir her
vor: Ein Wort über Mültke. Der Kampf in der BerlinerEleitrigitätsinduſtrie Ein Muſterbeiſpiel angewandter Scharf-

machertheorie. g Paul John. Die oldenburgiſchen Land-
tagswahlen. Von R. Wagner (Bant). Die e der
enete, 8 Von K. Kautsky. Zur Reviſion derSeemannsordnung. Von Paul Hoffmann. Zur Kattowitzer

Von Julius Bruhns (Kattowitz). Literariſche Runden Die Retter der Moral. Von Ernſt Kreowski. Jrenäus
Pilatus. y en wir vom Richterſtande Von Dr. Sieg-frieda. Die Herausgabe des Marrſchen Nachlaſſes.
Von K. a

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 22 des 15. Jahrgangs zugegangen.Aus dem Inhalt dieſer i eben wir hervor: gegee
Gatti de Gamond f. Jugend und Sozialismus l

Gotthuſen. Von Anna Petereit. Ein Nachwort
zu den Verbandstagen der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen. I.

uilleton: Maria Lwowna Berditſchewskaja. Von OttoKrille (Gedicht). Jrrlichter. Von Ada Chriſten. (Fort-ſe imt h Kinder: Spruch. Von Ludwig Uhland.
Die Funkenſee. Ein Märchen von Anton Fendrich. Derdu Von Friedrich Heabel. (Gedicht.) Garibaldi.

on Malwida v. e (Schluß.) Die Regenten.Thurow. Der Ball. Von 3 Ehlert. Märchen
Von Davidſohn. (Gedicht.)Der Wahre Jakob hat ſoeben die 22. Nummer ſeines

22. argznges erſcheinen laſſen. Die mmer bringt ein
utes Bild unſeres verſtorbenen rr7 n Friedrich Harm in
Elberfeld nebſt einem warm empfundenen Nachruf. Des weiteren
erwähnen wir die Bilder Das ſoziale Gleichgewicht. Die

Oeſtreich Ungarn
u. ſ. w. Der tertliche Teil der Nummer bringt Gedichte und
3257 zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren
Feuilletons Das Geſetz und Die Stiefeletten der Eheirrung
von Max In dere Der Preis der 14 Seiten ſtarken Nummer
iſt 10 WDie e Wuiſtiſchen Monatshefte haben ſoeben das

November ihres 11. Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus
r Jnhalt heben wir hervor: Richard Calwer: ralenbſichten und die deutſche Sozialdemokratie. Johann L eim-

Die ſozialdemdkratiſche Partei und die Gewerkſchaften.
Gewerkſchaftskampf und Klaſſenkampf:

Wolfgang Heine: Für die Schwurgerichte. Paul Hug:
Die Landtagswahlen in Oldenburg. Anton Fendrich:
Sexualfrage in der haun J ne Simon: Der Zehn-

a

peters:
Eduard Bernſtein:

ſtundentag. Bern mpffmeyer: Zur Gartenſtadt-n Karl Eugen Schmidt: Ein Werk über die
ommune
u h des Heftes beträgt 50 Pf., vierteljährlich 1.50 M.,e gaigs alle Buchhandlungen, Kolpoxteure und durchrhg r anſtalt.

on der Neuen Geſellſchaft, Szeigegiſge Wo peſnn,
a Dr. Heinrich Braun und raun, oebendas 31. r erſchienen, das u Inhalt hat:

Gloſſen: ZWutten in Rußland. Verbannung der
Die franzöſiſchen Kammerwahlen. Der

Wiener Oberſtaatsanwalt über die deutſche Strafſucht. Kri-
is in der m Karl Leuthner: Zum Wienerarteitage o Buchwald: Die Bankbeamten. Prof.Ernſt Mech Leben und Erkennen. Leo Berg: Berliner
Thea 3 Endell: Arbeiterhäuſer. Stefan Groß-
mann: Ein nächtlicher Ruf.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 2. November. Die Arbeiter, darunter
nhedienſteten, beſchloſſen in einer geſtern

nacht abgehaltenen Verſammlung, den Streik Freitag mittag
zu beenden. Wahrſcheinlich gingen die Mittel zur Neige; doch
iſt außerdem auch vorauszuſehen, daß die Regierung keine
weiteren Zugeſtändniſſe mehr machen wird. Was das Sehyher-
perſonal betrifft, ſo beſchloß das Streikkomitee, daß nur die-
jenigen Seher die Arbeit wieder aufnehmen, die in eitungen
arbeiten und ſich künftig von der berpreßverwaltung los
ſagen.

Helſingfors, 2. November. Die Lage iſt andauerndernſt. Der allgemeine Ausſtand dehnt ſich ſogar auf die
Polizei aus. Die Anfrechterhaltung der Ruhe wird durch eine
Miliz von Studenten und Arbeiter beſorgt. Die Cafés ſind
in Verdandplätze umgewandelt. Geſtern haben Gowerneur
und Senat in Gegenwart einer großen Volksmenge offiziell
ihre Aemter niedergelegt. Auf allen öffentlichen Gebäuden iſt
die ruſſiſche Flagge durch die finniſche erſetzt.

Warſchau, 2. November. Jn Minsk wurden durch das
Feuer der Infanterie auf das Volk 16 Perſonen getötet.

Warſchau, 2. November. Jn Lodz tritt die Cho-
lera auf und fordert in den volkreichen Stadtvierteln viele
Opfer.

Odeſſa, 2. November. Seit 9 Uhr früh fielen geſtern
Schüſſe in den Straßen, die gegen mittag zunghmen. Ueber

100 Perſonen ſollen getötet ſein. Das Publikum hat ſich
in den Häufern verbarrikadiert und ſchießt von Balkonen und
Fenſtern aus auf die Plünderer. Nachmittag war teilweiſe
die Ordnung wieder herpeſtellt.

Bei einem Bombenattentat auf offener Straße wurden 15
Perſonen getötet, 40 verletzt. An der gleichen Stelle gab es
10 Minuten ſpäter infolge der Anſammlung der Menſchen ein
Rekontre mit den Truppen, wobei dieſe feuerten und 8 Per-
ſonen töteten.

Kiew, 8 November. Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen
Arbeitern und Koſaken gaben die Soldaten mehrere Salven
auf das Volk ab. Als eine Deputation, beſtehend aus dem
Oberbürgermeiſter und dem Stadlälteſten, den Gouverneur
baten, er möge die Gewalttaten verhindern, antwortete dieſer,
er habe kein Mantfeſt des Zaren erhalten und der Kriegs
zuſtand beſtehe daher weiter.

Der Mob beherrſcht die Stadt; er plündert und terroriſiert
die geſamte Bevölkerung, beſonders die Studenten und die

Juden. Ein Haus, welches 200 Schritte vom Schloß des
Generalgouverneurs entfernt liegt, wurde geplündert, die Be
wohner mußten chen.



a

a 9 u v enh Kolonialamtes uſchlagen,e enen Organiſation. An der vie wird
ehen mit mehreren Direktoren.deu M., 2. Nov. Auf

rad fand man die Veichen eines j
Pogzen Mannes, beide mit Schu

junge Mann wurde alsDießner Los das de a die
des Frankfurter Wirtes Burckhardt erkannt.

Wien, 2. November. Die ſozialiſtiſche Eiſen
ſation in Wien beſchloß in der S Verſ die e d die La
gierte nach dem böhmiſchen Streikgebiet zu entſenden, um der Graf Hatzfeld gehalten hat 37 en age kommende
darüber zu entſcheiden ob vehuſe urchführnng der Forde- Prozeß fand vom 5. li. Auguſt 1848 in Köln ſtatt

rungen der Streikenden es nötig ſei, den paſſipen Widerſtand

elbe iſt nur al

auf allen öſtreichiſchen Bahnen durchzuführen Standesamtliche Nachrichten.
Prag, 2. November. Die Sozialdemokraten veranſtalteten Halle Süd, Steinweg 2), 30 Oktober

h zugunſten der ruſſiſchen Revolution. Die Aufgedoten: Fuhrherr Herzau u Martha Böttcher Kentſchechiſch nationalen Arbeiter riefen Straßenkrawalle hervor, h e 22). er Aer Pr a r Lucia ula

fe tn auch mehrere Zuſammenſtöße mit den Sogial m r S r
aufga enſchloßermokraten. Strautz und Anna Reg a S und Kaſſe Konditer

e h z Je
n ceekeheu chmidt r unen ndliga S et

rtinh. C Setene u. Saurer ter t 44 t(Körnerſtraße 24) Voſtboten mme S (Wittekindſtraße

er z S 10 Mon (Fleif t8).d r r Zen Weidenplan 7). K atse Ehefrau n 2 J Heinrichſtraße 11).
r 61 Fägervlat 12)

Verantwortlicher Redakteur Ad. Thiele in Halle.
Die heutige Nummer umfahht 10 Seiten.

Zentralverband der Schmiede Stodt-Chrater Halt a. S. Apolſo- Theater g

und Kesselschmiede, Zeitz StrickwolleSreitag Direktion Guatar Potheor.Zu unſerem, am Sonnabend den 4. November 1905 im Dianaßaat 50 AbBorſt a V der giltig Ab 1. November in erprodten Qual
ſtattfindenden V ergnügen Nodität Zum 1 Male: Novität! Saſtſpiel von m in.
laden wir alle Kollegen und Gewerkſchaften ganz ergebenſt ein. Der Privat Dozent. Antoinette Sohns.,

Anfang S Uhr. Die Ortsverwaltung. Ein Stück aus dem akademiſchen Leben Overn und Konzert Sängerin
Die Tanzpauſen werden durch Duetto u. kom. Vortrago ausgefüllt. in 4 Aufzügen von Ferd. Wittenbauer.n Anfang 7 Uhr Ende gegen 10 Uhr.

Grand- -Akt, nu neneitgliederVersammlung. et Bnbertus Genpeeſit nung 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1905. Sonnabend Pera ter ein Tier

2. mergewinn und Arveitslöhne.
Die Mitglieder werden erſucht recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Vereinigte Müller von Zeitz u. Umgebung.
Unſer diesjähriges,

W I16. Stiſtungsſfest
findet ſtatt am den 5. November im Saale der

helmshöhe.
Von nachmittag 4 Uhr an DF BRALL, M wozu alle Kollegenund Gewerkſchaften ganz ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Wahaſo-ſſeot,

Direktion: Otto Herrmann
Ab 1. November

grosser, durchweg neuer
Elite-Spielplan.

Dompteur PFred Seylon
mit ſeiner dreſſierten

gruppe.
nzig daſtehender Ringkampf

ſpaniſcher

Ar. Normann Seortt,

dyWalter e
humoriſtiſch-lgtiriſ wer Vortrage-

Geschw. Lindström,
ſchwediſchdeutſch. Geſangsduett.

Ogleos-Tri

moderne Gentlemen
Dröses Velograph,
lebende Vhotographien.

künſtler.

Preis Skat- Tarnier.

E a einPape, Veeſenerſtr. 11.Geztiof Sehleinitz.

Sonntag den 5. November

Kirmes m. Ball.

Senſations-Luftakt

ardys,
krobaten.

4 Doretiys,
muſikal. Damen Transformations
Akt. Ganz neuer vornehmer Henre.

The 2 Revells,
hochkomiſcher 3facher Rekt Akt.

Les 7 Posthillons,
internationales Geſangs und
TanzBerwandlungs-Enſemble.

7

The Williams,
Gymnaſtiker an hängenden Ketten

ei

Marke 1ertige e e e „„Blita

dere von 12- 28 M.,
es n 3 geſchiiffen, vonan, BetKache Plüſch und Stoffſofas, in Kobitan. Sorlachs. Senolto., Rot

er Polſterwgriſat h zungeo Seonal ote. o00. zu dennre v einfach chen diügeten Tagespreisen,
l ver nM Jüngb i

M76 7 o 17 Es ladet freundlichſt za
W 1 24-—80 M., Rohr
u le von W W Vertitowe d Fischhalle Fermanir

von ten 88,emptlohlt tagen rigentſtell en mit u. ohne Sehn ot1fisehn mit und ohno 77

unter Jeden Freitag u. Sonnabend: rigebesi and go t 7äuchererſtr. zl. h än AhSerspart jeder Hausfrau Zeit und Geld,
g Karton 40 PfgZu haben in den e u. Delikatess-

Geschäften der Herren
Karl Otto Büsch, J. Beerholdt, Arthur Bach,
BHeherstr., J. F. O. Gebhardt, Steinweg 16,
Otto Noak, Er. Steinstr. Aug. Peter

Birke, Schokoladengesoh. u
Auem. Padrwost PF n. stoiders u. S S

Kieffers Company
mit ihrer urkomiſchen Pantomime:

„Die Mühle am Walde.
Roriiz Feyden,

der hier ſo beliebte Komiter in ſeinem
neuen ſelbſtverfaßten Repertoir.

erhält man

fla ter

Am vergangenen Freitag vind zwei
Als Vorbeugungsmittel gegen Schirme bei mir etehen geoblſeben,

Rheum atismus Herren-, Damen und Kinder
ren, WMuſſewaren, ſehr

di e zu S 22

I S W 6.
ein zuverläſſig wirkendes arderobe, e erhalt., Echuhwaren,

Rosa de Orih,
VortragsSoubrette.Empfehle täglich friſche

annkuchen u.
artoffelkringel

mit Vanillegues.
desgl. friſch rotene Answanl

er geſchmackvollſten
Krchensoſten und Torten-

T

inſte geriebene NapfkuchenS Sr.

Leder- u. Schaſte-

Handlung
Geiststrasse Jeden Sonntag von 12 Uhu. n uEntree.

à SMit 20

f

3am w. bſch 3061.) Ehe
u Je Hüb eine b ch Kaut, e e

uaendtee Kusſehen u. einhSrlewferd, Ahemig. Seife h

r 4 Co., Radebeulz

t

Freitag
S ate Seſt.

S 2depmgete:
Ken net m. nen

Feinſte Berliner Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

en Matzkuchen

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

gohl- u. Oderleder-

Ausschnitt
zu billigen Preisen. W Briketts Z. 65 e

Desseris, Thee- u. Butter-Gebäeke, Lageret n an derbrinn drrſten wa2
e Zut Anleitung, zur Gründung eineriſtenz, empfiehlt unter Garantie die m 7 m ännMaſchinenſtricherri von Führer

ferstefm, durch die Reicksgesetzel

Permuanente AusstollungKompletter Mustoraimmer. Fugkiſge, Fattereinriohtongen
X. geaek Weinen in 80Wwle SAmtliete Ersatzteile

t

Lederhanditung
Carl Friedrich Nacht,

oistern von 54

Man
Seharkf, Diegt Trhagee is.

f in vor Licita ättalerehss Kohſenneſt ler m ter i o
ar Joen, Möbel, Vrüderſte: 11. Teleph. 282. Briketts en eerrenſtr. I. Fernſpr. 551 Wohndngs Linricinng gen in Fuhren u. einz., a r den Wint 2 Igerlnge eleg. z

ſolidefter ne tiheuns e ar T er 0.25in jeder Preislage. u erichts Geſetz 2e ß 'o.25e rdnungempfiehlt in e Auswahl billigst
Halle a. S., Leipzigerſtr. Louis Rannische-

ärkerstr.ar. Rossfleisch.r

viülgsten h

t Geſin rdnung 0.30
Friſche Knick-Eier, net

er, strasse 18.

W Woche wie immer prima Ware Kute

8 An tut arm.Leder Aussehnitt
eilſtraßze 10.

mm 2 c
zu vermaat. a. e h an.

10 Pfa, in der rial Ei reh nete1 Wohn. Siube, gmmez. Küche e

Halle a. S., Harz 42/46.

W
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